
Zur Geschichte der Glocken 1mM Kreıse Goldberg
/ weıter Teıl

VOJGRUNEWALD

Kırchenkreis Haynau
Der Teıl, Kirchenkreis Goldberg, 1sSt ET JSKG (71) 1992; veröttentlicht.
7u den dort 1n Anm. S, SB verzeichneten Quellen- und Literaturangaben sınd noch
nachzutragen:
Relatıo up visıtatione prıma ecclesi1arum 1n Ducatu Lignicensı1 novıter reductarum
PCI infra scrıptum (Joannes Mayer, Praeposıitus ad Crucem Lignitu) NNO E/05;
1706 Breslau. Diözesanarchıv Sıgnatur 11
Glockenakten des ehemaligen Evang. Konsıistoriums der Kirchenprovinz Schlesien heute
1m Staatsarchiv Breslau, Listen über Ablıeferung und Entschädigung VO 1917 und
Aufstellung VO 1939 eıner Übersicht über Zahl,; Gewicht und Ton der orhande-
NCN Kirchenglocken 1im Kirchenkreis Haynau. Sıgnatur /15 und FA nach folgendem
Schema:

1917

Ablieferungsort Anzahl der Glocken Gewicht Entschädigung
Bärsdorf-Trach 638 kg 2233,00 Mk
Conradsdort 363 kg 1272,25
Göllschau 357 kg 1249,50

1088 kg 2176,50Haynau
Kaiserswaldau 629 kg 2201,50
Kreibau 74% kg 2486,00
Altenlohm 1046 kg 05950
Lobendau 1194 kg 3366,00
Panthenau 462 kg 617,00 Mk
Steinsdort 1435,00 Mk550 kg
Steudnıitz 647 kg 2236,00
Straupitz NN A EN E ND EN v r N q 298,5 kg 1044,75 Mk
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1939

Kirchengemeinde Zahl Gewicht Ton der Glocken

Altenlohm 43, 523, 251 kg C; S dy,
Bärsdorf-Trach 42/, 250, 126, 110 kg (?), ddy Cy
Göllschau 450, 250, 150 kg ddy Cy

1950,Haynau 1150 600 kg CIS; C; 718
Kaiserswaldau insgesamt 550 kg
Kreıibau 5/8; S als, zwischen C1S und
Konradsdort 450, 250, 150 kg ddy Cy
Lobendau 1102, 568, 2729 kg C; 71S,
Panthenau C730 kg
Samıtz z, D
Steinsdort 582 300 kg Z1S,
Steudnıitz 600, 300 kg d, C1S
Arnsdort 203, 114 kg CyCO NN CO HEN E HOE 550 {1S, alS, C1SStraupitz 350,; TE kg

Siegismund Justus EHRHARDT, Presbyterologie des Evangelischen Schlesiens. 1N4A23 Lieg-
nıtz 1790, 531—60/ (Kreıs Haynau)

Joseph UNGNITZ, Beıträge ZUr!r mıittelalterlichen Statistik des Bisthums Breslau. In
KT (1899), 397399

Konrad KLOSE, Wıe wurde der Kirchenkreis Haynau evangelısch? Festschrift ZUr

Erinnerung das Reformationsjubiläum S6 Oktober 1917 (Diesdorf).
Siegfried KNÖRRLICH (Hg.), Der Heımat Bıld, Kreıs Goldberg-Haynau. Liegnitz 1928
Julıus SCHILLER, Die ehemalıge Pfarre Altenlohm 1n : ZVGSchl 4% (1914)

S. 273—308 un! (49) 19153; 5 30423272
Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten selt 1950

Der Pfarrerschaft des Weichbildes Haynau stand selit Mıtte des 16. Jahrhun-
derts W1e in den anderen Kreıisen des Fürstentums Liegnitz eın Senıi10r VOT,
der in der Regel der Stadtpfarrer VO Haynau war und VO 1612 bıs 1676 die
Amtsbezeichnung Dekan führte. 1817 erhielt der Senıi0r den Titel Superin-
tendent, se1ın Wohnsıitz wechselte un: Wr VO  3 Z7Wel Ausnahmen abgese-
hen immer mıt einem Landpfarramt verbunden. 7Zu seiınem Aufsichtsbe-
reich gehörten VO Anfang biıs 1946 13 Parochien un: ebensovıel
Kirchengemeinden mıt 14 Pastoren.

Mıt berücksichtigt werden 1er mıt ıhren Glocken die bıs 1654 CVaANSC-
lisch CWESCHNCH Kırchen VO Brockendort und Woitsdorf; damals auf dem
Gebiet des Fuüurstentums Jauer gelegen, und die bereits 1601 rekatholisierte
Kırche VO  an Rothbrünnig, die mıt der Kapelle in Hohendorf dem
Patronat des Breslauer Fürstbischofs stand.
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Altenlohm
1245 werden in der Bestätigungsurkunde des Papstes Innozenz für den Besıtz der
Breslauer Kirche die Dörter Cznane (Aslau), Rıpi (Kreibau) un! Bıscupitz (Bischdorf)
Juxta Lom ın dıstrictu Boleslavech ZENANNL. 12858 bezeugt Pftr. Friedrich in Lom ıne
Urkunde des Herzogs Heinric VO  - Schlesien. Damıt IST das Vorhandenseın der mıiıttelal-
terlichen Ptarrei erwıesen, Gründung vielleicht schon VOTL 1200 (MICHAEL, Patronat 1926,

179) Aus ıhren reichen Einkünften 11 Herzog Heinric 1304 ıne NeCUEC Pfründe
bel der Kırche ZU Kreuz in Breslau stiften der Bedingung, dafß der DICAYLUS

Lom seinen ANSCHICSSCHCH Unterhalt empfängt (5>R 2799 NEULING, 3
Aus unbekannten Gründen zwiıischen 1320 und 1335 Kıirche und Pfarrei untergegangen
und ach Kreibau verlegt. Angeblıch 14/1 Neubau der Kirche, seiıtdem immer mMiıt
Kreibau verbunden. Um 1530 evangelisch. Nach 1654 Zuflucht für die Nachbarorte aus

dem Furstentum Jauer. 1687 und 712 Neu- und Erweıterungsbau der großen Fachwerk-
kırche 1n malerıscher Lage aut der Höhe über dem Dort Am 15 Maı 1935 abgebrannt
durch Unvorsichtigkeit der Bauarbeıter. Neubau 1mM Dortkirchenstil VO Architekt
Langmaack, Advent 1936 durch Bischof Zänker geweiht. 1914 Trennung VO:  -

Kreibau und eıgenes Ptarramt. e1it 1946 1St die Kırche 1mM Gebrauch der polnıschen
Katholiken (als Filıal VO  - Aslau) und befindet sıch 1n bestem Zustand.
B.S5. MENZEL, Zur vorläufigen Nachricht der jubilirenden ev.-Jluth. Kirchgemeinde
Altenlohm Liegnitz 1814 Heimatglocken. Kıirchliches Gemeindeblatt VO  = Kreibau-
Altenlohm-Modlau, Jg 1912 LUTSCH, S. 290 5. KNÖRRLICH, Der Heımat Bild,
n (mıt Abbildung der alten Kirche), RL Kunst und Kirche (1937), 215

(mıt Abbildungen). STEINBORN und St. KOZAK, 160—161 HUuULTSCH, Dort- und
Stadtkirchen, 9—10, Abbildungen der Kırche, 476

1655 eine schöne gro/ße Glocke ın absonderlichem Gehäuse, AZU ın der
Kırchen eın bleines Sıgnır Glöcklein‘. 16/4 An Seıten der Kırchen stehet der
Glokken Thurmb, darınnen eine gzrofße Glokke, darauf der Seiger schlägt,
auf der Kırchen ıSE e1in Sıgnir-Glöcklein“.

In Verbindung miıt dem Neubau der Kırche 168 / oder ıhrer Erweıterung
1/12 mu{l eıne drıtte Glocke angeschafft worden se1n, worüber aber nıchts
Näheres bekannt 1St Dafß eın Dreigeläut vorhanden WAal, entnehmen WIr
eınem Bericht von Pastor Menzel A4US dem Jahre 18723 ber die schadhaft
gewordene sroße Glocke, die ach der Ausfugung eınes entstandenen
Sprunges eiınen heiseren Ton behalten hatte. Obgleıich der Lehnspatron
abgeneigt WAaälIl, dem Wunsch der Gemeinde ach eınem Umguß der Glocke
auf Kosten des ansehnlichen Vermögens der Kırche entsprechen,
beschlofß der Kirchenvorstand mıt Genehmigung der königliıchen Regıe-
rung, die Glocke durch den Glockengießer Pühler in Gnadenberg umgıe-
Ren lassen. Dıieser lıeferte eıne 12 Zentner 58 Pfund schwere Glocke, die

G. EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 654/55 (1917); S. 70 (vgl Teıl 17 Anm. 8,;
S DL

Protokaolle der Generalkirchenvisitation 16/74, 135 (vgl Teıl I Anm. 8) S27}
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9. Julı 18724 aufgezogen wurde un 299 Taler, 20 Sılbergroschen un:
Pfennige kostete. S1e hatte tolgende Inschrift (wahrscheinlich in Kapıtal-

buchstaben): » Als diese Glocke umscCcgOSSCH wurde, WAar Kirchenpatron
raft VO  - Ponıinsky auf Kreibau und Sıebeneichen, Grundherrschaft re1l-
err VO  - Bıbran auf Modlau, Prediger Benjamın Sigesmund Menzel Pastor
PFT., Benjamın Gottob Boethelt Pastor. Gegossen VO Puehler in Gnaden-
berg Anno 1824 «.

Am Hımmelfahrtsfest 1829 WAar dieselbe Glocke be] einem Begräbnis
ernNeut ZECISPIUNSCNH, W1e€e 4aus eiınem Antwortschreiben des Patrons
Sıebeneichen, 29. Junı 1829 hervorgeht, der den Bericht VO prım. Men-
ze] sehr ungnädıg aufgenommen hatte, den Betroffenen Unvorsichtigkeıit
beim Läuten vorwarf und auch den Vorschlag VO  - Pastor Boethelt ablehnte,
die Glocke PITHNCHTt ZU Umgiefßen ach Gnadenberg geben, da der
Gießer offenbar beım Umgufßs schlechtes Materı1al zusätzlich verwendet hat
Ob der Anregung des Patrons; den durch eınen gyeschulten Glockengie-
er austeijlen lassen, der Glocke den ursprünglıchen Ton wıieder-
zugeben, gefolgt wurde, geht A dem Brietwechsel nıcht hervor?. Es 1sSt
aber anzunehmen, da eın Bericht ber eıiınen Umgufßs vorliegt und
bei Erwähnung der Tel vorhandenen Glocken 1848 nıchts VO eıner
beschädigten der unbrauchbaren ZESaAQLT wird*

Im September 1912 ZCYTSprang beim Feuerläuten die 18524 BCHOSSCHC
Glocke”, CS WAar also bıs dahın och dieselbe. Angesichts des bevorstehen-
den 200jährigen Kirchenjubiläums erklärte sıch der Patron, Rıttergutsbesit-
SC Braumann in Kreibau, AT UÜbernahme des Fehlbetrags für den Neugußß
der Glocke bereıit, den die Fırma Franz Schilling Söhne in Apolda austführte
un:! der einschließlich Klöppel un: Transport 1725 Mark kostete. Dıie alte
Glocke Wr mit 091,40 Mark 1n Zahlungiworden. Sıe WOß 650
Kilogramm un: tıru die Inschriftften: > Allein Gott in der Höh se1l Ehr Die
1824 VO  w} Pühler, Gnadenberg, umsSsCcSOSSCHC Glocke ZCIYSPTaANS 1912 beim
Feuerläuten. Geschenk des Herrn Kırchenpatrons Rıttergutsbesitzer Tau-
INannN, Kreibau, ZU 200jährigen Kirchenjubiläum«*

ach dem 1. Julı 1917 gehaltenen Glockenabschied wurden den
beiden tolgenden Tagen die große und die mıittlere Glocke abgenommen

Wiıedergabe der Berichte un! der Korrespondenz aus den Kreibauer Kırchenakten
durch Pastor prim. ohannes chmidt in den ‚Heimatglocken:«. Kıirchliches Gemeinde-
att VO: Kreibau-Altenlohm-Modlau, (1912). 96—98

ÄNDERS, Statistik 1848, S5. 447
Das Feuerläuten WAar Sache der politischen Gemeıinde, WOZUu die Glocke VO  > der

Kırchgemeinde oratis ZUT Verfügung gestellt wurde, w1e€e anderwärts uch
Heimatglocken 1912,; S.9  ©O
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un: ach Haynau gebracht. Be1 der dortigen Ablieferungsstelle verblieb
zunächst die Mittelglocke, nachdem eın mäfßiger Kunstwert WwW1e€e bei der auf
dem Turme belassenen kleinen Glocke festgestellt worden Vr 7. ber ıhr
Alter 1St nıchts bekannt. Diıe beiden beschlagnahmten Glocken 1926
ErSGETZT worden.

Das schöne Dreigeläut, das die Glockengießereı Schulling in Apolda 1936
geliefert hatte auf die Töne © un gestimmt mıt Gewichten VO 943,
D un 251 Kılogramm und Durchmessern VO 118, 0® un 76 Zentime-
tern“® wurde 1943 durch die Ablieferung der beiden größeren Glocken
zerstort. Den etzten Abschnıiıtt der wechselvollen Glockengeschichte VOI

Altenlohm halt die Inschriuft der kleinen Glocke test, die och heute im
Turme hängt

EVANGELIUM ANK UKA! D KAPITEL ERS 13 ZU  z GEDACHT-
NIS DES SCHICKSALS UNSERER GLOCKEN DAS ALTIE GELA DER
EIMAT ZUR 1914—18 NEU WIEDER 1926

ZERFLOSSEN 1935 GO ZUR HRE DAS NEUE ELAUT 1936
NU  Z WIR DEN DEN RECHTEN GLAUBEN
ALLERMEIST.

Bıs iın die letzte Zeıt, solange Altenlohm eın deutsches orf WAafrl, hatte
sıch neben dem Flurnamen Predigerwiese der alte Brauch des Frühläutens

Sonntag erhalten ZUuUr Erinnerung daran, dafß der 1654 AUS Aslau vertrie-
bene Pastor Christian Läwıinus Greıifft (gestorben 1671 1ın Altenlohm) ber
den Grenzgraben Aslau hın seınen sıch Ort versammelnden alten
Kirchkindern sonntäglıch sechs Uhr eıne Predigt hielt®.

Bärsdorf-Trach
1287 Beroldisdorf, 1305 Beroldi vılla als Pftarrort 1mM lıber tund., 1335 die ecclesia de
Bertoldi: vılla 1n der sedes Legnicensis erwähnt (NEULING, 8 1418 Henricus Sweydeger
plebanus ın Beroltsdorff (JUNGNITZ, Beıträge, 399 fälschlich als Berndort gedeutet). Das
jetzıge Kirchengebäude STamMmt in seiınen altesten Teılen (Apsıs un! Chor) Aaus dem
13. Jahrhundert und 1sSt fraglos Alter als die ahresz: 1517 über dem Südportal, die nıcht
das Baujahr (so LUTSCH, sondern das der in diesem Jahr durch VO  Z
BVSWO] begonnenen KReparatur der Kırche angıbt. Seıit 1524 evangelisch,.

Ebd., 11 (1917); 78
Freundliche Miıtteilung VO  — Herrn Glockengießermeıister DPeter Franz Schilling in

Apolda VO 19972
8a Der Heımat Bild, : 28T R. ZÄNDER, Aus der Geschichte VO Altenlohm. In
Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten (1950); Nr. S, 89—90 Staatsarchiv Breslau
Sıgn. /14, Glockenakten des Evang. KonsistoriumssDarın eın Schrittwech-
se] VO:  3 1941 VO Untersagen des Glockenläutens während der Führerreden (Mınısterıum
für Volksautfklärung und Propaganda). Das Verbot oılt NUur be] Erstübertragung, nıcht für
Wiıederholungen.
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rekatholisıert. er obere hölzerne Teıl des TIurmes Anfang des 19. Jahrhunderts abgetra-
SCNH, d1e Glocken in eınem niedrigen, überdachten, ttenen Glockenstuhl unterge-
bracht, TITurm 1913 NECUu auf altem Fundament erbaut. stilgerechte Erneuerung
des Inneren der Kırche, d1e 1945 unversehrt erhalten geblieben 1St und seitdem VO  - den
polnischen Katholiken benutzt wird Be1 den etzten Renovatıonen- siınd die
erst 1940 LICU aufgestellten Figurengrabsteine A4US der Kırche entternt un! WwWI1e die
zahlreichen außen angebrachten Barockdenkmäler Zzerstort worden.
FHRHARDT, Presbyterologıie 1V,2 (1790), 5585 LUTSCH, S. 291—92 KNÖRRLICH, Der
Heımat Bıld, Hans Friedrich VO EHRENKROOK, Dıie Grabplattenfunde in
Bärsdorf-Trach. In Der Herold für Geschlechter-, Wappen- und Siegelkunde,
Bd:Z: Hefrt (Görlıtz > 16—724 mıiıt Tateln Abbildungen der Figurengrabsteine.
Erinnerung Baersdort-Trach. In Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten 11 (1960),
Nr. S, Z miıt Abbildung der Kirche und Glockenstuhl (um Joh GRÜNEWALD,
Der Altar VO Bärsdorf-Trach VO  — 1494 In Heimatnachrichten 19 (1968), Nr. 4, 5.37
und mıt Abbildung. STEINBORN-KOZAK, 132—134 mıt Abbildungen des Altars
MANDZIUK, Katalog, SA 3CHE . HULTSCH, Dort- und Stadtkirchen, mıt
2 Abbildungen der Kırche aufßen un: ıinnen.

1655 Glockenthurm, dıe Helffte steinern worauf 3 Glocken UuUnN e1ine eiserne
unangerichtete Schlag Uhr 16/4 au Thurmb Glokken und eın Sıgnır-
Glökklein

Die kleinste dieser dre1 Glocken VO  an 59 Zentimeter Durchmesser tırug die
Inschrift: INGES AA N GENODE 1558
WDTE V  Z BVSWOY *.

ber eıne Veränderung des Glockenbestandes durch Neu- oder Umgußßs
iın den folgenden Jahrhunderten 1eß sıch nıchts teststellen, eıne gedruckte
Ortsgeschichte xibt nıcht, eıne vorhanden Kirchenchronik
blieb nıcht erhalten. In der Aufstellung VO  j 1939 ber die Anzahl der
vorhandenen Glocken werden 1jer angegeben, ach der Abbildung VO

1910 hingen in dem provisorischen Gerust 1LUFr Tel Glocken. Vermutlich
wurde ach dem Wiederautbau des Turmes och eıne Cu«C Glocke a7U
angeschafit. Die beiden 1917/ beschlagnahmten Glocken 1924 wieder
ersetzt!!. Die Akten des Konsistoriums enthalten für den Kirchenkreis
Haynau keıine Einzelberichte der Pfarrer aus dem Jahre 1940 ber die
vorhandenen Glocken miıt Gesuchen Zurückstellung der besonders
wertvollen be1i der Ablieferungspflicht, W1€ S1€e für den Kirchenkreis old-

LEBERLEIN, Generalkirchenvisitation, 81 und cta VO  - 1674, 139
10 LUTSCH, S. 292 Nach EHRHARDT, Presbyterologie IV S. 585 WAar die mıiıttlere
Glocke, die olt VO Busewoy ach Vollendung der Kirchenrenovatıon stittete. Von
den zahlreichen Monumenten, die in der Kırche noch bıs 1945 ıhn erinnerten, 1st Nur

se1n Wappen noch der außeren Südseite erhalten.
{ Sılesia S  ‚5 273
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berg vorliegen *. est steht, da{fß die kleine Glocke VO  > 1558 allein im
Turm zurückblieb. Leider 1St sS1e trotzdem nıcht erhalten geblieben.
Pfarrer Jaromın berichtete bei unsecerem Besuch ın Bärsdorf Anfang dep-
tember 1986 dem Kaplan Sokal un mıir, da{fß die Glocke bereits bei
seınem Vorgänger ZCISPITUNSCH und unbrauchbar geworden WAafl; 1E
wurde als Materı1al für die Beschaffung VOIl dreı Bronzeglocken
mıtverwendet, die durch Spenden der Parochijanen 1970 WT -
den konnten. Die orofße Glocke 1st Marıa als Könıgın MCO Polen
geweiht, die mıttlere St. Antonıius un die kleine St. Stanıstaus Kostka
MIt entsprechenden polniıschen Inschriften und dem Bıittruf: PRO

Der Pfarrer zeıgte uns die Photographien iın der VO ıhm angelegten
Pfarrchronik.

Göllschau
Ca 1305 Thelsow Gelsow) den bischöflichen Zinsdörfern, VO  w den Huten
hat ıne die Kiırche Haynauı. 1399 1St durch Nıcolaus, plebanus ecclesiae de Golschaw,
Kırche und Ptarrei bezeugt (NEULING, /4) 1418 Nıcolaus Lamer, plebanus ın Gawl-
scharz (JUNGNITZ, Beıträge, Retformation 1540, Pastoren SE se1It 1595
ekannt (EHRHARDT I 9 SS Predigergeschichte VO Haynau, 1938, 5.8)Z
1St die Kıirche Zuflucht für Bärsdortf und Haynau. 1730 Abbruch der alten, baufälligen
Kıirche und Neubau OS} Der stattlıche Iurm AaUus Holz auft massıyvem Fundament
mıiıt schöner barocker Doppellaterne. Dıie Kirche hat nach der UÜbernahme durch die
polnıschen Katholiken iıhr rüheres Aussehen tast unverändert bewahrt, der Tautstein
ZU Andenken dıe Konfirmatıon Aprıl 1843 steht 1mM Turm, erhalten sınd außer den
Figurengrabsteinen und zahlreichen Barockdenkmälern uch die beiden orofßen Glasge-
mälde, die 1ın den Fenstern lınks und rechts des Altars Luther un Melanchthon
darstellen
LUTSCH, 292—7293 Der Heımat Bild, 1A29 mıt Abbildung der Kırche (Zeichnung
VO  w} Elfriede Springer). MANDZIUK, S5. 206 STEINBORN-KOZAK, LI/SH9 Goldberg-
Haynauer Heimat-Nachrichten.
Bıs 1945 existlerte eine handschriftliche Kirchenchronik e1m Pfarramt, über deren
Schicksal w1e uch über das der 1664 beginnenden Kirchenbücher nıchts ekannt ISTt.

1655 Eın höltzerner Glockenthurm, darınnen eine Glocke und Sıgnırglock-
lein 16/4 Im Kirchenthurm, zwwvelcher höltzern, eine Glokke und eın Sıgnır
GILlökklein befinden, aufßerdem der bei Landgemeinden seltene Vermerk:

Superintendent Vetter; Lobendau, chrıeb 1940 das Konsistori1um, da{ß
der Versuch einer Freistellung weder für Eınzelglocken noch für eın Gesamtgeläut
Aussıcht auf Erfolg haben würde (Staatsarchıv kte 21

Kaplan Mag Krystıan Sokal,;, Haynau, lächelnd, als meın Erstaunen darüber
bemerkte: Wır sınd une ökumeniısche Gemeinde! Auf der Abbildung des Inneren der
Kırche bei Steinborn-Kozak S. 119 1ST neben der Kanzel das Bild Melanchthons
erkennen.
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Fın Orgelwerklein »orhanden‘“. 1867 Zzwel Glocken un Uhr mıiıt besonde-
TEL Seigerglocke ”.

Beide Glocken lIäuteten bıs 15 sS1e wurden in diesem Jahr
Hınzunahme VO  - etwa dreı Zentner Mectall zusammengeschmolzen
und daraus eıne CU«C sıeben Zentner un: eın halbes Pfund schwere Glocke

Dıie Kosten in öohe VON DE Reichstalern und 25 Siılbergroschen
tırug der Kırchenpatron Heıinrich Danıiel Freiherr VO  a Liedlau auf dem
Oberhote Göllschau, der Glockengießer WAar Johann Gottfried Täubert
1n Liegnitz. Auf der eıinen Seıite hatte die Glocke das Liedlausche appen,
auf der anderen eın Kruzıtix und dessen beiden Seıten eingegossen den
Spruch:

OR NACH DEM TEVREN
DAS AF REV. IRTEN LEHREN MIT ANDACHT

ANZVHOEREN KOMMET WENN NVCH VFTI MEIN ANG 1)IE-

NET GOÖOFE MIT LOBGESANG

Nach dem Tode ıhres Mannes faßte 1760 die verwıtwete FErb- und Lehns-
frau Brigitte Elisabeth Freıun VO  a Liedlau geb VO Zedlitz den löblichen
UuUnN Preiß-würdigen Entschlufß, der einzıgen Glocke eıne CuH un
kleinere zießen assen, zwelches Sıe AnNnn auch ungesäumbt besor-
SCr liefß urz VOT ıhrem im August 1761 erfolgten Tode Die Glocke tırug
aut der eiınen Seıite die beiden appen der Famıilien AZCX Liedlau un: VO

Zedlitz mıt den Anfangsbuchstaben Nx un Dn auf der
anderen eın VO  5 Z7wel Engelsköpfen umgebenes Kruzıifix. Im oberen Rande
stand die Inschritt MIT 6} GOSS5 MICH JOHANN EORGE KRIEGER

NNO 1760
Eın schon längere eıt bestehender Sprung der grofßen Glocke machte

1839 ıhren Umgufßs nÖöt1g, der 17. März durch Pühler in Gnadenberg
glücklich erfolgte. Am 26. Marz, Dıienstag VL ÖOstern, wurde die CUuU«C

Glocke auf den Turm gebracht. Sıe erhielt dieselbe Inschrift, wIıe S1E die alte
gehabt hatte, NUur das appen blieb WeR Im Kranz stand: »Im Jahre 1839

VO C.L. Puehler Gnadenberg«. Der Umgußß der sıeben
Zentner schweren Glocke kostete 105 Taler, eıiınen Silbergroschen und
10 Ptfennig.

Wır mussen Pastor eorg Fiedler (1907-192/7 1n Göllschau) dankbar se1ın,
da{fß T diese SCHNAUCH Angaben der Kirchenchronik inommMeEN un: s$1e
angesichts der 191/ bevorstehenden Beschlagnahme der Glocken 1ın Beant-
wortung der Frage, W as WIr VO  a ıhnen wıssen und W as s1e uns

Visitationsprotokolle 1655 7 9 16/4 136
15 ÄNDERS, Statistik 186/, 514
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haben, veröffentlicht hat !® Seine Hoffnung, das vollständige Geläut beıder
Glocken erhalten, ertüllte sıch nıcht, die orößere Glocke wurde eın
Opfer des Krıieges.

1923 hatte die Kırche dreı CU«C Glocken ”. Es 1St anzunehmen, da{fß die
verbliebene alte Glocke in den Neugufßs MIt einbezogen worden WAal, CIn
harmoniısches Geläut erzielen, das;, auf d5S, und CS gyestimmt, eın
Gesamtgewicht VO  =) S50 Kılogramm hatte.

Pastor Fiedler berichtet in seinem Chronikauszug och VO  - einer drıtten,
ber 300 Jahre alten Glocke, die 1n beschaulicher uhe hoch oben in der
obersten Spiıtze des Turmes hıng un: solange die Kırche eıne Turmuhr
besafß als ‚Seiger<glocke diente!®. S1e gehörte ursprünglıch dem Uhr-
werk, das sıch 1mM Türmchen des Nıederhotes befand, der edle Patron
Heıinrich Danıiel VO Liedlau, der sıch den Neubau der Kırche verdient
gemacht hatte, schenkte Uhr und Glocke auf den Turm., wohin s1e 1im
Aprıl 1/31 transportiert wurde. Dıie Glocke, Vvon der der damalige /Zımmer-
baumeister Johann George Hıllebrand versicherte, sS1e se1 Brüdern 200

1598 HAT DER DLEReichstaler WETIT, trug folgende Inschrift:
GESTRENGE EHRENHAFTE WO  BENAMBTE VO
SCHELLENDORFF AVF GÖOLLSCHAVW, BARSCHDORFF G, WT
AND DES HEN FVERSTENTHVM N,
GLOCKE GIESSEN LASSEN **

Ob die ZU Schweigen verurteılt Glocke bıs 1943 vorhanden
W ar oder ıhr Mectall schon 1923 für das CHC Geläut mıt verwendet wurde?
Leider habe iıch beim etzten Besuch in Göllschau nıcht darauf geachtet, ob
sS1€e vielleicht och heute in der oberen Turmhaube hängt

Heute hängt L11UTE eıne Glocke neben eiınem leeren Glockenstuhl, ohl die
kleinste des Dreigeläuts VO 1921 Der Inschriuft zufolge WAar S1e dem
Gedenken die Getallenen gewidmet: MORTUOS PLANGO IC  &7
BEKLAGF DIE DOCH SIE UHEN FRIEDEN.
BRESLAU 1921

aynayu
ach Knıe (Statistische VUebersicht 1845, 834) oll Haynau bereits L Weichbildstadt
SCWESCH seın, wotür jedoch keine urkundliche Bestätigung zibt. 1292 der Kastellan
Bromıizlaus als Zeuge erwähnt (SR 1299 Lutherus, plebanus ecclesie St Marıae ıIn
Haynow; nach derselben Urkunde verkauft den dieser Kırche gehörenden Platz,
worauf d1e Kapelle des 1. Jakobus gestanden, mıt Bewilliıgung des Bischots Johann VO

Kirchliches Wochenblatt für den Kreıs Goldberg-Haynau Jahrgang I917% Sp 206
17 Sılesia 1927 374
18 Kirchliches Wochenblatt (wıe Anm.6), Sp. 207.

Der Figurengrabstein für seine 1598 verstorbene Haustftrau Susanna geb Kreischel-
wWıtz 1St noch erhalten (LUTSCH, 5.293, MANDZIUK,



34 GRUNEWALD

Breslau die fratres eremitae ordınıs St. Augustinı daselbst EULING, 5.89) 1399
Niıcolaus Guntherı1, plebanaus, UN Bartholomaeus, capallanıus, 1415 Vincencıus Jeschen,
plebanus de Haynayn UNGNITZ, Beıträge, S. 398 un 399) 1398 sturzte der Kirchturm
eIn. eıt 1390 Vermächtnisse VO Büurgern zugunsten eines Neu- oder Ausbaues der
Kirche, bestimmen 13972 Peter Weyßßhaupt und seiıne Frau Margaretha eın Drittel ihres
Vermögens ZU Geläute UN emduer der Kırche. Erst 1468 Wölbung des Mittelschitts
(nach der bei der Tautfkapelle angebrachten Chronik-Gedächtnistafel). 1525 CVaANSHC-
liısche Predigt 1m Augustinerkloster, selt 1535 evangelischer Gottesdienst in der Ptarrkir-
che 31. Maı 1651 Kırche und ITurm ausgebrannt, uch die Glocken schmolzen. Der
Iurm verlor seine zweımal durchsichtige Spitze und hatte seıtdem dl€ ıhn abschließende
kegelförmıge Bedachung. 170 { E A Kırche mıt der Begräbniskirche St Nicolai ekatho-
hısıert. S letzte große Innenrenovatıon. Dıie Kriegsende wen1g beschädigte
un fast unverändert gebliebene Kirche 1St Nalı 1946 1mM Besıtz der polnischen Katholiken
(nun Peter un Paul geweıht) als Filıal der= erbauten katholischen Pfarrkirche.
er gul restaurıerte Altarschrein (um STammtL Au Altenlohm
Theodor SCHOLZ, Chronik der Stadt Haynau. Haynau 1869 urt WIEMER He.)
Festbuch ZU Heıimattag 1n Haynau, 10.—13. Julı 1926 LUTSCH, S. 309—312 Der
Heımat Bild, 141—149 HULTSCH, Dort- und Stadtkırchen, 138—139 und Abbil-
dungen S, 523 un! 5724 STEINBORN-KOZAK, MANDZIUK, S. 195—196
Hermann FRAEDRICH, Der Dom Haynau. In Goldberg-Haynauer Heimatnachrich-
ten 15 (1964) Nr. hıs 17/1966, Nr.9
Abbildung VO  w Friedrich Bernhard WERNER VO 1749 1ın der Topographıa Sılesiae.

1655 In dem starken und festen Kirchthurme e1ine Glocke UN Sıgnır
Glöcklein, melche der Stadt eıgen UunN noch eINEe, Kayserswalde
gehörig“.

Dıie große Glocke W ar zuerst im September 1405 OSSCH, ın dreyen
Brandverterbnissen erhalten worden, wurde VOoN dem ım Graufß befunde-
nNnNen Metall bereıts 1mM August 1651 eine NCUC, auf Centner haltend,
verfertigt UuUnN den 16. Novembr. dieses Jahres ZU erstien geleutet“.

1674 Kirchthurm z ieder gebauet, darınnen Glokken UN e1n
Sıgnir-Glökklein, stehen alle der Stadt eıgen Zu.  22

Di1e kleine Glocke mıt eiınem Gewicht VO sıeben Zentnern Zof5 1656
Johann Schröter 1in Liegnitz. Fur den Zentner Mectall erhielt der Glocken-
x1eßer 25 Taler, die Gesamtkosten betrugen 195 Taler. Die Aaus Kaiserswal-
dau entliehene Glocke mu{fßÖte dorthin zurückgegeben werden“.

Die grofße Glocke ZCYSPraANg 1677, der Umgufßs erfolgte 1681 durch die
Gebrüder Gottfried und Siegismund (3Öötz iın Breslau. Sıe erhielten für den
Gufß der 35 Zentner und 4.() Pfund schweren Glocke 610 Floren. Am Mantel

Visitationsprotokoll 1655, EBERLEIN,
21 Wandchronik in der Tautkapelle. ermann FRAEDRICH, Der Dom Haynau,
Betrachtungen seiner Geschichte und seıiner Kunst. In Goldberg-Haynauer Heımat-
nachrichten 16 (1965), 5: 49

Protokoll 16/4, 127
TE SCHOLZ-, Chronik, S. 330
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der Glocke befanden sıch die Namen der damaligen Pastoren un: Ratsmıt-
glıeder SOWI1e folgende chronikalische Angaben ZUur Glockengeschichte:

/Zuerst ward iıch Ao 1405,
Bın drauf 1im Feuer zerflossen Ao 1651,
Sprang wıederumb entzweı Ao 16/7,
Ward heuer NCUu Ao 1681

ber Veränderung oder Vergrößerung des Geläuts wiırd in der Chronik
der tolgenden eineinhalb Jahrhunderte nıchts berichtet: 1St unbekannt,
WAann eıne dritte Glocke angeschafft wurde, die 1848 vorhanden war  25

Die oroße Glocke W ar 1864 schadhafrt geworden un: sollte UMsSCcHOSSCH
werden. Um eın harmonisches Geläut erhalten, wurde der Gufß VO Jer

Glocken beschlossen un der Glockengießer Friedrich Gruhl in
Klein Welka bei Bautzen damıt beauftragt. Die Kosten der Ausführung un:!
der Lieferung allen Zubehörs betrugen 3349 Taler, Sılbergroschen und
5 Pfennig, davon abzüglıch der Metallwert der iın Zahlung SCNHOMMCNCN
45 Zentner und 90 Pfund schweren alten Glocken in oöhe Von 1881 Talern
un: Sılbergroschen SOWIE der Erlös VO verkauftem olz und Eısen. Di1e
Glocken auf des-dur gestimmt, ıhr Gewicht: 26 Zentner 45 Pfund,
13 Zentner 75 1/a Pfund, Zentner 0® R Pfund un: Zentner 30 Pfund Die
teierliche Glockenweihe erfolgte 15. Julı 1864 %°

1917 mufsten Z7wel Glocken mıt einem Gesamtgewicht VO  e} 1088 1ılo-
abgelieftert werden, dafür wurden 176,50 Mark Entschädigung

gezahlt, doch 1926 WAar der Verlust och nıcht ersetzt”. Da{ß bıs 942/43 eın
orofßes Dreigeläut auf C1IS, un:! 218 gestimmt vorhanden WAafr, geht A4aUus
der Aufstellung in den Akten des Konsıiıstoriums VO 1939 hervor“®.

Heute hängen 1mM Turm drei Glocken, die Adus deutscher eıt stammende
kleine 1st heute die Mittelglocke mıt der Inschriuft: JOHANNIS CAP 15

OH  z UNTERLASS un: daneben Zzwe!l 1972 SCHOSSCHC polnıische
Glocken: Die oroße »Ich heiße Wojcıech, Ruf des Evangeliums 16,15«,

Th. SCHOLZ, Chronik, S. 330 Friedrich Lucae die große Haupt- der Stadt-
dfarrkirche gewiißlıich ein herrliches Gebäue mMLE einem hohen Thurm, dessen
aurchsichtiger Dachspitze und Gallerie » grobe« Glocken hangen. Er hatte also noch die
Kırche VOor dem Brande 1651 1m Gedächtnis, als das für se1ne 1689 gyedruckte Chronica
chrieb (Schlesiens curlıeuse Denckwürdigkeiten, Frankfurt/Main 1689, Viıel-
leicht soll orobe, ‚grofße Glocken« heißen.
25 ÄNDERS, Statistik, 444

SCHOLZ, Chronik, 336—337. WALTER, Glockenkunde, FA Leider werden die
Inschriften nıcht angegeben.

K. WIEMER, Festbuch 1928, In Sıles1i1a 374 tehlen die Angaben, uch
Fraedrich, der selmt 1923 1n Haynau WAar, berichtet ın seinen Erinnerungen nıchts über

das wieder vervollständigte Geläut (Heimatnachrichten 1965—67).
28 Konsistorialakten, Staatsarchiv kte /20, 1939
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darunter das Bild des heilıgen Adalbert mı1t Bischotsstab und Mıtra MI1t
längerem polnıschem Text, A4AUS$S dem hervorgeht, da{fß die Glocke durch die
Opferwilligkeit der Pfarrgemeinde Haynau un:! die Bemühung VonNn Pfarrer
Jan Stomba angeschafft werden konnte. Auf der kleinen Glocke steht in
polnisch: »Mein Name 1St Maxımilıan. Wachet,; stehet 1im Glauben.
OFf. 7Zur Erinnerung die Seligsprechung des Martyrers 1mM
Konzentrationslager Maxımıilian Kolbe Rom 7.X.1971 VO der Pfarryu-
gend mıiıt Pfarrer Jan Stomba, den Kaplänen Dobek, W. Regula, M_ Anu-
gustyn“”. Haynau 19/72«.

Die wenıgen Haynauer Katholiken erhielten ach Rückgabe der Pfarrkir-
che die evangelische Gemeinde 1707 die Kapelle 1im ehemalıgen Schlofß
zugewlesen, die 12. September 1708 $ titulo beatae Marıae DINZINIS
eingeweıht wurde. 1)as Innere der 1/ erweıterten Kapelle W alr mıiıt Cl
Altären, eıner zıierlichen Kanzel un! eıner kleinen Orgel aus gestattet, iın das
Türmchen kamen Z7wel kleine eiserne Glocken. W e1 Stadtbrände zerstor-
ten nacheinander ErSst die Schloßkapelle un: danach das Haus, der
Kuratus gewohnt und auch der Gottesdienst gehalten worden Wa  — Durch
den unermuüdlichen Eınsatz VO Kuratus Scheer, der weıte Sammelreisen
Fuf unternahm, un: durch eın Gnadengeschenk Friedrichs des Großen
1772 1ın öhe VO  3 2000 Talern, das 1773 ZUTLT Auszahlung kam, wurde die
Vollendung des Kirchbaues ermöglıcht. Der königliche Stückmeıster un:
Glockengießer Georg rüger 1n Breslau lıeferte dreı Glocken, die durch
den Generalvıkar Morıtz VO Strachwitz 1, Aprıl 1774 geweıht WUuTL-

den  50 Die große, 446 Pfund schwere Glocke erhielt den Namen ;Marıa«
un: die Inschrift: »Et virg1ınıs Marıa. Luc. 127 usa sub Carolo
Josepho Scheer, CHLAatO locı T parocho ın Maerzdorf. 1774 Omne malum
fuglat, quando Marıa OoOnat« Am Rande der Mittelglocke mı1t DAL Pfund
Gewicht und dem Namen ‚Joseph« stand: »Ora PIrO nobiıs agonizantıbus«.
Sıe W ar dıe Sterbeglocke. Die kleine Glocke rug den Namen yJesus« MIt
dem Monogramm S, S1e WOoß 134 Pfund, und hatte die Inschriuft:
» Vocatum est eJus Jesus. Luc2,21« Um den and »In nomıne Jesu
OMmMNe SCHU flectatur (Phil 2,10)«”

In den Turm der NCUCIL, 78 November 1911 der Unbefleckten

Schematyzm Archidiecez]1 Wroclawskıe) 1979 5. 244
SCHOLZ, Chronik, S. 37285 ( WALTER; Glockenkunde, S. 806 W. SCHÜTZE,

Schicksale der kath Gemeinde Haynau nach der Retormatıon. In Der Heımat Bild,
176—1/7/. ber die Glocken uch ın den Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 23

(1972), 138 Abbildung der alten und der '‘UuCIl kath Kirche 1n den Heimatnachrich-
ten (1950), und BRAND (142)); Heimatbuch der Altkreise Goldberg-Haynau
und Schönau. Braunschweıg 1954, 21 un! 32
31 SCHOLZ, Chronik, S. 385—386
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Empfängnis Marız geweihten Pfarrkirche kamen die beiden alten Glocken
A4aUusS$s der Filialkirche Märzdorf und eıne eCeurt große, die 1917 geopftert
werden mu(fßÖte und 1925 ErSCeLZı wurde  J2

Als einzıge Glocke hängt 1n dem Zwillingsturm heute die gerade 400
Jahre alte AUS Märzdort mıiıt dieser Inschriuft: STIT OMEN OMINI ENE-
DICTVM HO  ( VSQVE SAECVLVM ORQ

OCCASVM LAVDETVR OMEN OMINI STEPHAN HAT MICH
1593 WEe1 Wappen ”.

Die 1943 abgelieferte alte Glocke hat Krıeg und Zusammenbruch überdau-
un! läutet jetzt für die katholische Kırche Z Heılıgsten Dreifaltigkeit in

Stahe ber Geilenkirchen *. 1)as Karteiblatt des Glockenarchivs Germanı-
schen Nationalmuseum in Nürnberg enthält Beschreibung der Glocke
folgende Angaben: Durchmesser C öhe C} Öhe der Bügel 14 C}
Gewicht 263 kg, Schlagton Des 2— 9 Krone A4UsSs ÖOse und sechskantıgen
Bügeln, flache Kronenplatte, abfallende Haube, Schulter: Stehender Spitzenf-
rlıes. Die Antiqua-Inschrıift lautet: CURARI e
DORFFENSIS SUB PAROCHO RUPPRECHT ”. Breıter Rankent-
rıes, darunter hängende Spiıtzen. der Flanke: GO HREN HABE ICH
HANS DIEBITZ CHEVALIER OR-DRE ENE-

UN  > HN'! HE ERER GUTHER ERTZDORF HED-
WISS-DORFF LOTMITZ EINER IIr
FRA ELENE ELEONORE FREYIN VO  Z DIEBITZSCH

VO  Z GLOCKE UMGIESEN LASSEN.
Auf der Gegenseıte eıne große, rechteckige Plakette mıt dem Krucifixus,

Marıa un!: Johannes und der Beischritt: O5 MICH OTTFEFR
FIGNITZ (ra

Kaiserswaldau
1305 hat Keyserswald 30 große Hutfen, 1335 eine 1n der sedes Aureı MONLTIS gelegene
Kırche EULING, 116) 1399 1St Johannes Wıtkonis plebanus ın Keysirswalde (JUN-
NIT:  9 Beıträge, Reformation 1550 erster bekannter Pastor 1565 Andreas
Pol 1646 Kırche durch Feldfeuer zerstOrt, 1655 noch 1m Wiıiederautbau. 1702 bIS 1707
rekatholisıert. Jetzıges Kirchengebäude TIZO£7Z1 aus Fachwerk 1m Bethausstil erbaut MIt

W. SCHÜTZE, Dıie kath Pfarrgemeinde Haynau selt 1910 In Festbuch 1926,
Der Heımat Bild, 178

Vgl JSKG 71 (1992); 423 Märzdorf.
Mitteilung des Musıkreterats Bischötlichen Generalvikarıat Aachen VO! 1969

35 Leopold Rupprecht, se1it 1744 uratus 1n Haynau un! Ptarrer VO Märzdorf, 4757 in
Rothbrünnig, dort 1m November 1769 gyestorben A  G 11969|

Mikrotilme er Karteiblätter, die dle geretteten Glocken des reıises Goldberg
betreffen, verdanke ich dem Glockenarchiv 1n Nürnberg mıiıt wiederholten freundlichen
Ausküntften 1M Frühjahr 1969 durch seinen damalıgen Direktor Dr eıt.
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Türmchen. Eın massıver TIurm wurde 189/ erbaut und dabe!1 wohl das Fachwerk der
Kirche durch Putz verkleidet. Selit 1946 1St S1E ın Gebrauch der polnıschen Katholıi-
ken und deren Kultus angepaßt, ber nıcht wesentlich verändert, Orgelprospekt
erhalten, uch das erk scheint 1ın Ordnung se1n. Kanzel9 L.mporen eNt-

fernt.
LUTSCH, S. 316 STEINBORN-KOZAK, S5. 137. MANDZIUK, 5. 180 Was eın Kırch-
dorf 1mM Kreıse Goldberg-Haynau NNO 1813 ertuhr. Auszug aus der Kirchenchronik
VO  w} Kaiserswaldau (Bericht VO:  o Pastor Friedrich Wilhelm Nürmberger). Besorgt VO:  -

Pastor Bürgel (Greıiz , 36 Der Heımat Bild, 5. 135—-137, Abbildung der
Kırche S. 79 Berichte 1in Goldberg-Haynauer Heimat-Nachrichten 13 (1962),
Nr. 10 mit Abbildung der Fachwerkkirche, 15 (1964), Nr. / TITurm mıt verkleidetem
Fachwerk un: 7/1966 Nr. 6) 9/1958,; Nr. mıiıt Abb VO Kirche und Schule.

1655 Das Kirchlein, meılen ausgebrannt, ıst ZWUaAT nNeElN aufgesetzet
UunNn gesperYL, aber noch unbedeckt. Dıie Glocke hieher gehörıg soll ZU

aynayu sein und bate Pastor, Rathe deren Restitution anzubefehlen”.
1674 Kiırche Fr Anno 765 ) höltzern theils erbauet, dıe Schwellen aber und
SAaulen schadhafft, das ıhnen mu geholffen werden, der Altar NUY als e1n
steimern Tisch, dıe Sacrıstey steinerNn; hat NuUuYT eine Glokke,
Giebel orgen hanget, ıst aber der Kırch gebäu schr schädlic S

Di1e Glockengießereı Franz Schilling iın Apolda hatte 189/ eın Bronze-
dreigeläut installıert, davon tielen die beiden größeren Glocken mIiı1t eiınem
Gewicht VO  e} 629 Kılogramm 1917 der Beschlagnahme ZU Opfer und
ebenso 1943 ıhre 1924 wiıieder vorhandenen Nachfolgerinnen ”. Heute 1sSt
och die beidemale verbliebene kleine Glocke vorhanden: ATTIETF

KAISERSWALDAU-RADCHEN 1897/. 1L FRANZ SCHILLING Es W ar

also der Spruch ROömer 1212 auf alle rel Glocken verteılt DSCWESCNH.

Konradsdorf
1288 verleiht Herzog Heinric dem Spital St. Nıcolaı in Liegnitz 1ıne Abgabe VO  a} dem
Mühlenzıns 1n Conradı mılla DOT der Stadt Haynayn (SR
1299 Johannes, plebanus de Conradı mılla als Urkundszeuge für Pfarrer Lutherus in
Haynau. 1399 Henricus, plebanus ın Conradusdorff, 1418 Pfarrer Bernhardus (Jun
NIT.  $ Beıträge, 308 un! 399} Eın Schnitzaltar 1500 befand sıch 1mM Museum der
Altertümer iın Breslau (NEULING, 132) elit eLWwWa 1550 Kırche evangelısch. 1700 bıs
1707 Zuflucht tür Haynau. 1/40Ö der baufällige Turm abgetragen und durch einen
Dachreiter EISETZT; 1819 besonderes Glockenhaus errichtet. 18729 die Ite Kirche abgebro-
hen un:! der Neubau Oktober 1830 eingeweıht. Sommer 1946 letzte evangelısche
Gottesdienste, danach die Kırche als Filial VO  - Haynau iın polnisch-katholischer Benut-

EBERLEIN, Generalkirchenvisıtation, 5.6  ©O
38 Protokaoll VO: 1674, 131

Die Glocken hatten die Töne A C1s un:! — und Ö: 441, 210 und 116
Kılogramm. Freundliche Mitteilung VO Herrn Glockengiefßermeister Franz DPeter Schil-
lıng, Apolda, VO 1992 Eınen Nachgufß der beiden Glocken 1n den zwanzıger
ren durch seıne Fırma konnte Herr Schilling nıcht teststellen.
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ZUNS Di1e Wappengedächtnistafel für Bruneslaw Busewoy (inschriftlich VO  - 1293
wahrscheinlich ber> dle 1946 noch in der Sakriste1 hing, 1St nıcht mehr vorhanden.
LUTSCH, 3116 Der Heımat Bild, 123—1924 mı1t Abbildung der Kirche. STEINBORN-
KOZAK, S5. 126 Chronik des Kirchspiels Konradsdort Kreıs Goldberg-Haynau,
Abschrift des Originals, verfaßt VO:  - Rudolt Brauer,-Hauptlehrer und Kantor
in Konradsdorf, 1ın Maschinenschrift vervielfältigt VO Dıieter Breıer, Mettmann 1960,
142 Abb der Kırche 1in Friedrich Bernhard Werner, Topographıa Sılesiae 1/48

(irrtümlich mıt Cunradswalde bezeichnet) Abb der Wappentafel Busewoy 1m He1-
matkalender der Kreıse den Gröditzberg, Bunzlau, Goldberg-Haynau, (1931),

1655 Drey Glocken, zwvelchen aber dıie muittelste zerspmngen. 1674
Altar, Cantzel und Taufstein steinern, aufm Kirchthurm dre' y Glocken,
davon dıe ıne gesprungen”.

Die oroße Glocke mıt einem Durchmesser VO einem Meter W ar dıe
alteste un:! tırug 1n Minuskeln die Inschriuft: »Ö TCX glorıe enı GV PaCC,.
410110 domen1ı CCccc” (1515)«"

Konradsdorf und Bärsdortf die einzıgen Gemeıinden des Haynauer
Kreıses, die ach der Mıtte des 17. Jahrhunderts eın Dreigeläut hatten.

Die Mittelglocke mußte spater mehrtfach umggcgOSSCH werden, Eerst 1682
un: ann 1718 durch den Liegnitzer Glockengiefßer Christian Demmiuinger,
versehen mMIıt der Inschriuft: »Pfingsten alst (sottes seınen Ehren Wieder
meınen hellen Klang anhören«. Die kleine Glocke ZCYSPrang DA und
wurde ebenfalls VO Christian Demmuinger umgcSOSSCH. Noch einmal
wurde ıhr Umgufßfß 1913 nötıg, den die Fırma Geılttner in Breslau ausführte.
Jle rel Glocken kamen 1830 auf den Iurm der Kırche.

Am etzten Julisonntag 1917 ahm die Gemeinde Abschied VO den Z7wel
kleineren Glocken, wobei Pastor Petran die Predigt ber das Jesuswort
Matth 21 hıelt ebt dem Kaıiser, W asSs des Kaısers 1St, und Gott, W as

(sottes 1St Nach dem etzten gemeınsamen Geläut wurden die abgenomme-
NCN Glocken ach Haynau gebracht und iın Stücke zerschlagen *.

Den Verlust wollte die Gemeinde sobald WwW1e€e möglıch ach Kriegsende
Pastor Petran un:! Kantor Bräuer ammelten für die Beschaffung

Glocken in Konradsdorf,; Petersdorf, UVeberschar un:! Rechenberg,
40 EBERLEIN, Generalkirchenvisıitation, 7 , Protokall 1674, 129
41 LUTSCH, S5. 316 1887 Wal die Glocke nach einem erlittenen Sprung VO: dem
Glockengießer Ohlsen, Lübeck, hne abgenommen werden, 1im TIurm reparıert
worden, wodurch ihr alter voller Klang wiederhergestellt wurde
47 Kirchliches Wochenblatt 1917, Sp - 4A70=4/1. R. BRÄUER, Chronik, S 1111413
Superintendent Senf, Haynau, hatte mıt Schreiben VO 7Aß 1917 e1m Konsiıstoriıum
Einspruch das Zerschlagen der Glocken erhoben (Staatsarchıv Breslau Sıgn.

Auch beschwerte sıch darüber, dafß d1€ Verfügung über Nichtzerschlagung VO  —

Kirchenglocken den katholischen Behörden, ber nıcht dem königlichen Konsıstorium
ekannt WAar (Staatsarchiv Akte
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der Gemeindevorsteher Gottschling Wolitsdort treiwillıge Gaben
Ööhe VO  3 236 0ÖO Mark die tehlenden 16 01010 wurden durch eE1iNE Umlage
aufgebracht Es wurden 11 Glocken be] der Fırma Geılttner Breslau
bestellt un Z März eingeholt, worauf Karfreıitag, B März, die
Glockenweihe erfolgte IDIG alte, oroße Glocke, die alleın Turm verblıe-
ben War und MI1It ıhrem Klang die Not des Krıeges und der eıt
danach MIIt ıhren Entbehrungen gemahnt hatte, mufßlte 4Uu technıschen
Gründen drangegeben werden, weıl angeblıch das Abstimmen ‚W eler

Glocken ach alten schwier1g, wWenn nıcht unmöglıch SCWESCH WAaTiTic

SO Wr der Willkommengrufßs der alten Glocke, den S1C den Schwe-
entbot,; zugleich ıhr Abschiedslied Ihr Metallwert wurde VO  — den

Kosten abgezogen ”. Las Gewicht der Glocken betrug 450, 7 5() un
150 Kılogramm, S1C ach dem Dreiklang S h, abgestimmt”“.
Folgende Inschritten CINSCHOSSCH.: Große Glocke (von Kantor
Bräuer verfafßßt): » Iröstlich klıng iıch schwerer eıt über die eut-
schen Lande weıt! Ist auch orofß des Volkes Not; orößer 1ST doch
Gott!'« Mittelglocke » Bete un! arbeite!'« Kleine Glocke HERR HILF UNS

GEITINER 1920 S1€e hängt och heute dem defekten Glockenstuhl“
Kreibau

1245 Rıpi Lom der Bestätigungsurkunde des Papstes Innocenz für die
Besiıtzungen des Bıstums Breslau erwähnt 1304 dıe Kırche Krywa urkundlich bezeugt
(SR 1335 die ecclesia de Scriba der sedes Legnicensıs (NEULING, 141) 1399
Nıcolaus, plebanus Criba, 14158 Johannes Grews, plebanus de Criba (JUNGNITZ,
Beıtrage, 39% und 399) Um 1530 Reformation Seit 1660 der großen Kırchfahrt nach
Altenlohm N, C1M ZWweıter Pastor CINSESCETZL 1/14 Neubau der Kırche Bıs 1914 blieb
Altenlohm pfarramtlich MMI1T Kreibau verbunden Die spätmittelalterliche Dieta (15 Jh.)
steht aut dem Hochaltar Dıie InnerenI veränderte Kırche 1ST SEIT 1946
Besıtz der polnıschen Katholiken Der Marmortaufstein Gestiftet V“O:  x Gottfried Zingel
AUS$ Dankbarkeit 1851 dient heute als Weihwasserbecken
dam Gottfried Thebesı1us, Pastorum Diaconorum Kreibensium et Altenlohmensium

cırculo Haynouıensı uUuCatus Lignicensı1s ecINOT12a (Gratulationsschrift ZUr Hochzeıit
VO Johann Abraham Michaelıs, Pastors Hochkirch be1 Liegnitz IN Susanna Elisabeth
Feıige) Hirschberg 1743
LUTSCH, 316 Der Heımat Bıld 125 126 mML Abbildung der Kırche HULTSCH,
Dort- und Stadtkırchen, 187—-188 Aufenansıcht 562 STEINBORN KOZAK,

126 AL IN Abb der Emporenbrüstungen Abb der Dıeta be1 STEINBORN, 7Z}oto-
ryJa, Autfl/l 1959 114 und der Figurengrabsteine 116 MANDZIUK, 180
Heimatglocken Kırchliches Gemeindeblatt VO:  a} Kreibau Altenlohm Modlau, hg VO  w

Johannes SCHMIDT Pastor Kreıbau, Jahrgänge
43 Wohin die Glocke abgegeben wurde, wırd der Chronik nıcht angegeben

SO nach der Chronık nach den Glockenakten des Konsıstoriums (Staatsarchıv
Breslau Sıgn /20) S1C auf aAS, C,
45 Abbildung der Glocke Goldberg Haynauer Heimatnachrichten 42 (1991); 50
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1655 1ne Mittel (mittelgro/ße) Glocke ın aAbsonderlichem Gehäuse, 1674
Zwe'y Glokken bey der Kiırchen 4

Di1e alte, 1655 och einzıge Glocke hatte die Minuskelinschrift:
marıa oracıa plena dominos benedict« un eınen Durchmesser VO  —

Zentimetern (LuTscH, Die zweıte, orößere Glocke WAar 1661
worden, s$1e hängt och heute 1mM Turm.

Der Wunsch ach eıner dritten Glocke, W1e€e Altenlohm sS1Ee seıit K/ZE (oder
bereits selit hatte, bestand lange ın Kreıibau. FEs fehlt ATLS dıie drıtte,
größere Glocke MLE dem schönen, tzefen Ton, schreıibt Pastor Johannes
Schmidt 1912 1im Gemeindeblatt * un: unterbreıiıtet auch sogleich den
Kosten- und Finanzıerungsplan: Dıie 14 Zentner schwere Glocke Ist auf
750 Mark veranschlagt, die Gesamtkosten werden sıch 1aber auf 542,50
Mark belaufen, da für D Glocken in dem kleinen Turm eın
Aufhängesystem eingerichtet werden MUu Da ıch bereits 40 gesammelt
habe, fehlen och 2000 Gelingt G3 durch Sammlung och 71000
aufzubringen, ANnN hönnte der Rest geborgt und m1L Z7Iy EL Prozent Aamortı-
sıert werden. Dies zwuüurde 2ıNne Erhöhung der Kırchensteuer noch nıcht
eın Prozent bedingen 4

Es gelang, und die Cu«c Glocke wurde 14. Junı 1914, 1im Festgottes-
dienst Z 200jährigen Kirchenjubiläum, VO Generalsuperintendent

aupt geweiht Bezugnahme auf die Inschrift, die S1IE Iru »Se1id
tröhlich 1n Hoffnung geduldig 1ın Trübsal Haltet Gebet (Kömer
1212< Dıie Freude ber das volle Geläut WAar 1Ur urz Wer Vo  S> UNLS
hätte geahnt, dafß WOLY Jahre und Monate ater schon wieder Glockenab-
schied begehen würden, P. Schmidt ın seiner 26. August 1917
gehaltenen Predigt. Und WEeNnn AUNLS auch zunächst och Glocken verblei-
ben, das volle Szegesgeläut z ird UNLS nıcht zuteıl werden, diese Hoffnung
sınd Z01Y armer geworden. Abends fand annn och VO  5 acht bıs ecun Uhr
sechr teierliches Abschiedsgeläut Am ontag wurde die Glocke abge-
LOINIMEN un: Dienstag ach Haynau gefahren. Dıie beiden zurückblei-
benden Glocken vyaben der scheidenden Schwester den Abschiedsgruß ”.

Kurz danach MUuU auch die alte kleine Glocke beschlagnahmt un:
abgenommen worden se1n, denn Schmidt bringt die kurze Notıiız: Es ıSE
AUNLS geglückt, dıe hbleine Glocke zuieder erhalten?!. Ofttenbar War S1e VO

46 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation, 6 9 Protokaoll 16/4 134

48
Heimatglocken Kreibau-Altenlohm-Modlau (1912); 100
Ebd., IO0 4104

49 Bericht 1m Evang. Kırchenblatt für Schlesien (1914). 236
50 Heımatglocken 11 (LI9LZ); FA und
51 Ebd., 13 (1919). Dıize Kreibauer gehören den Glücklichen, ıne recht alte
Betglocke haben In gotischen Uncialen TAQ SzLe auf ıhrem ehernen Gewand einen
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der Ablieferungsstelle zurückbehalten worden, als I11all der Inschrift
ıhren Kunst- un! Altertumswert erkannt hatte. Be1 der Rückgabe schrieb
INa  5 die undatierte Glocke dıie Jahreszahl 1919, und diese wurde ıhr A0

Jahre spater Z Verhängnis, da sS$1e be1 der Registrierung irrtümlich ohne
weıtere Prüfung für das Gußßjahr gehalten worden WAarl. Nach dem Melde-
bogen der beschlagnahmenden Glocken VO 4 Maı 1940 °* hatte die
Glocke eın Gewicht VO 27% Kılogramm, einen Durchmesser VOIl

Zentimetern und den Ton E1S; und die trügerische Zahl 1919 gab die
Veranlassung, S1€ in Gruppe einzustuten. Da{ß s1e och im etzten
Augenblick auf dem Hamburger Glockenfriedhoft VOL der Vernichtung
bewahrt blieb, annn nıcht aANZCHNOMM! werden, 1im Glockenarchiv
Nürnberg sınd keıne Unterlagen ber ıhren Verbleib vorhanden.

Fur die abgelieferte große Glocke W arlr 1917/ eıne Entschädigung VO 2486
Mark gezahlt worden. Leider z ird dıe Beschaffung einer el mehr
kosten, als wir fÜür dıe dem Krıege geopferte Glocke erhalten haben, zueshalb
e$ leider noch ungewiß ıst, WANN 017 sSze zwerden beschaffen hönnen?. Yof
1924 W ar möglıch, eıne 578 Kılogramm schwere, auf den Ion
gestimmte C Glocke zjeßen lassen. Sıe W ar dem Gefallenengedenken
gewıdmet, w1e die Inschriüft besagte: WENN IC  B ERTONE, NK
SOHN DIE I:E UN  S FUR UCH GEGEBEN . nNapp 20 Jahre
spater verstummt: s$1e für iımmer.

Vorhanden 1St heute och die Mittelglocke VO  > 1661 auf der sehr
morschen Treppe ZUr Glockenstube gelangen, WAar beinahe
lebensgefährlich ”. Leıider hängt die Glocke ungünst1ıg und War die
Dielung un den Füßen derart wacklig, da{fß eıne entsprechende Orper-
drehung nıcht möglıch WAal, die Inschriuft ganz aufzeichnen können.

lateinıschen Ave-Marıa-Gruß, H. FRAEDRICH IM Der Heımat Bild, S. 126 Herr
Pastor Joachim Schnabel, Alfeld, hat dıe Tatsache der erfolgten Rückgabe 1n seinem
Gemeinderundbriet Ostern 1986/, S53 nach der Eriınnerung ehemalıger Kreibauer
Gemeindeglieder bestätigt.

Von Herrn Pastor Schnabel 1987 erhalten, dem iıch für freundliche Hılte be1
der Lösung der Probleme diese Glocke, uch aut Grund VO ıhm eingeholter
Berichte, herzlich danke

Heimatglocken 1919,
Da kein Bericht vorliegt, 1St der Gießer nıcht ermitteln.

55 Von den über 70 Kirchtürmen, die ich Anfang September 1986 mıiıt dem Goldberger
axıfahrer ube erstiegen habe, W ar der Kreibauer TIurm mıiıt Abstand der meıisten
VO  n aubenmist un! Staub beschmutzte.
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Soviel konnte notiert werden ANNO 1661 HAT HERR FESTENBERG-
GENANNT AVF KREIBAU UN  ®

UN  - IST Dıie Gegenseıte 1St völlıg lesbar: IH  - DIE IHR
HOÖORT DIE NEUEFE LOCKE KLINGEN VERSAMLET WCH e 1E

LESN UN  W SINGEN HORT SEINES GEISTES ORTF WER
SICH HIER ADEN LASE / DEN UFT SEINEM IMMEL
FEST BREUNER PFARRER ZUR KREIBAU UN  B
ALTENLOHM °°.

Lobendau
1290 Johannes de Lobdaw und Rüdiger, der Schulze iın Lopdaw, als Urkundzeugen
Herzog Heıinrichs VON Liegnitz (SR Um 1305 1mM lıber fund die Kırche 1in Lobdow
und 1318 Martınus, o ecclesıe iın Lobdow bezeugt EULING, 174) 1399 Petrus
Lewpoldi, plebanus in Lobdaw UNGNITZ, Beıträge, 398)
1541 der evangl. Pfarrer Michael Weıigel. 1641 die Kırche durch die Schweden
ausgebrannt, L1UTLr die Sakrıistei blieb erhalten. 1655 W ar erst der hor NeCu wiıeder
aufgerichtet.ERenovatıon, fast eın Neubau, wenıgstens des Schiftftes und 18A7
des TIurmes. Dıie Kırche selt 1946 polnısch-katholisch, 1m Inneren völlig verändert und
umgebaut, weder Kanzel noch Orgel, Gestühl Im Giebel ber der schmalen Apsıs
steht Rok 1982 wohl Vollendung des Außenverputzes.
Bıs 1945 hıng 1n der Kırche das Bild des ersten Generalsuperintendenten Johann
Gotttried Bobertag, der SE (seıt 18727 uch Superintendent) Pastor in Lobendau
WAar. Dıie Pfarrei hatte mıt Hektar Grundbesitz die orößte Wıedmut 1in der Superin-
tendentur Haynau.,
Dıie Brandpredigt VO  5 Pastor Melchior Höffichen ‚Klage Ach vnd Weh der
Hochschädlichen Fewerf$brunst« 1641 (vollständiger Titel Y JSKG [ E990% 53
LUTSCH, 169317 Der Heımat Bıld, 1A1 MIt Abb 154 HULTSCH, Dort-
und Stadtkirchen, VED (nach Bericht VO Sup Vetter), Abb 591 STEINBORN-
KOZAK, SE D MANDZIUK, ET Abb (Federzeichnung) VO Elfriede Springer,
iın Nıederschlesische Kunstdenkmüäler. Liegnitz 1932; S /  N Dıie beiden Jubiläums-
schriften VO  a Alexander RKOCHLITZ (1856) und ttomar PETERS (1906) sınd 1in keiner
Bibliothek nachzuweisen un: uch AUus$s Famıiılıenbesitz nıcht ermuitteln.

55a Der tehlende ext konnte TST iım Oktober 1993 durch Vermittlung VO  —$ Herrn Pastor
Schnabel VO dem derzeıtigen Pfarrer VO Okmiany (Kaiserswaldau), Ks dam Terleck:;
erganzt werden, wotür beiden Herren gedankt wiırd In die Lücken sınd folgende Worte
einzufügen: HERR VO [und) LEDERHOSE DISE LOCKE EFO-
DERT GISSEN [und 1St) JUNGFRAU BARBARA FESTENBERGIN SELIGIN

RST BEY BEGREBNUS WORDEN DEN JUNI
LEGNITZ G O5 MICH Heıinric VO Festenberg,Landesältester der Fürstentümer Schweıidnitz-Jauer und Liegnitz, geb 21.1. 1609 1ın

Kreibau, dort ZESL. 1651 (Joh SINAPIUS, Curıiositäten des Schles. Adels Band
1720, 5.688, Band 1/28; 854)

Geb 1597 1n Löwenberg, 1619 Unırv. Wıttenberg, ord 1ın Liegnitz 1633 nach
Langneundorf, 1634 Diakonus iın Löwenberg, exul 163/, 1638 Kreibau-Altenlohm,
ZEST 16/1 (Predigergeschichte VO  a} Haynau, 1938, 17)
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1441 Mag Hannus Kannengısser /zu Liegniıtz/ recognavıt obligarı ecclesıe
ıIn Lobdaw GCEVHE centenayıa /!J glockspeise” .

1655 WAar die abgebrannte Kıirche och nıcht benutzbar, der Gottesdienst
wurde ın Hr Magnusses nahe dabe'y theils eingefallnen theıls aufm fall
bestehende Behausung ın einer Stuben merrıchtet.

16/4 hat eine steinerne hohe Kırche, dıe nach dem Anno 1641 erlittenen
Brande nunmehr zuieder ausgebauet, Kırchthurm steinmern NÜYÜ  S mAL
e1iner Glokken mersehen und ohl bedekket, doch sınd Collatores
außm Grauß gelesener Glokkenspeise auf och eiıne bedacht?.

Zu der 166 / Ne  e geHOSSCHCHN Glocke WAar die zweıte 1686 dazugekommen
un! die dritte 1783 beschafft worden??. Iiese rel Glocken bıs 1882
vorhanden.

Am 20. August 18872 (11.p.Trin.) zerbrach unmuıittelbar ach Schlufß des
Gottesdienstes beim Ausläuten die 91% Zentner schwere große) Glocke in
der Weıse, da{fß die Krone Gehänge haften blieb, die Glocke aber herabtfiel
un! sıch in der Balkenlage der Dielung der Glockenstube festklemmte. 1)a
die beiden anderen Glocken weder ın der Form och in ıhrem TIon sıch
besonders auszeichneten, VO  a sachverständiger Seıte aber erklärt wurde, 65

ließe sich durch Umguß der zerbrochenen Glocke unmöglich eın völlıg
harmonisches Geläut herstellen, wurde beschlossen, eın ganz9 Cy IS
und tönendes Dreigeläut anzuschattfen. Der Guf wurde VO  a} dem Glocken-
g1eßermeıster Fr ruhl in Klein Welka bei Bautzen ausgeführt, der eın 1ın
jeder Beziehung wohlgelungenes Werk jeferte. Am Sonnabend, dem
7 Dezember 1882, wurden die Glocken VO:  - Superintendent Aumann Aaus

Panthenau geweiht, annn sofort aufgezogen un! MI1t ıhnen das Cr Kirchen-
jahr eingeläutet®”.

Der Bericht enthält och besondere Einzelheiten ber jede Glocke, die
gekürzt wiedergegeben werden. Di1e große Glocke mıiıt eınem Gewicht VO

15 Zentnern un! 78 hatte auf der Vorderseıte die.Inschrift: HRE SEI(

B7 LUTSCH4 AL Dıiese Inschrift mi1t der rätselhaften Gewichtsangabe soll auf der in
diesem Jahr SCeRHOSSCHCH Glocke gestanden en WALTER, Glockenkunde, 257
E. WERNICKE, Anmerkungen Neuling, Schlesiens altere Kirchen, 1884, 1: Zeitschrift
des ereıns für Geschichte und Alterthum Schlesiens (1885), 409 Hans Richter WAar

noch 1459 als Glockengießer 1n Liegnitz tätıg (C. WALTER, 848)
58 Generalkirchenvisitation 1655, 100, 16/74, 147

E. WERNICKE (wıe Anm 57)
60 Fast wörtliche Wiedergabe des Berichtes VO Pastor ttomar Deters aus der Fest-
chrift ZUT 250jährigen Kirchweih 1906, wıederholt 1m kirchlichen Wochenblatt für den
Kreıs Goldberg-Haynau 1917, Sp 022303 als Rückblick aut die Geschichte der Glocken
angesichts der bevorstehenden Ablieferung.



SA ESCHICHT DE GLOCKEN REISE 45

DER HOHE UN  > FRIEDE AUF DEN UN  C DEN EIN
WOHLGEFALLEN (Luc.2:14). Auf der Rückseite stand: >Gu1do Polst auf
Miıttel Lobendau, Kırchenpatron, ttomar Peters, Pastor. Julius Nıxdorf,
Kantor. Gemeindeälteste: Hauptmann Ernst Daesler auf Scharfenort, Ernst
Schubert auf Berg-Lobendau, Ernst Wırth in Miıttel-Lobendau, Ernst
Starke 1ın Roth-Lobendau, Gottlıeb Schwarz in Giersdorft, ermann Jlgner
ın Giersdort«. Um den and VO FRIEDRICH UH
KLEIN-WELKA

Die Mittelglocke WOR acht Zentner un: elf Pfund und ırug die Inschrif-
ten auf der eiınen Seılite: OMMTIT, DENN ES IST BEREIT (LUC.14,17)
un: auf der anderen: GEN WURDE IESES (Bı
AH 18582 AUS FREIEN DER GANZEN KIRCHGEMEINDE
TEN BESCHAFFT. Di1e kleine Glocke, JEr Zentner un: 58 Pfund
schwer, enthielt den Spruch: WACHET, STEHET GLAUBEN, SEID
MANNLICH UN  S SEID Auf der Rückseite steht: VO

UH mı1ıt eiınem Christuskopf.
Di1e große und die mıiıttlere Glocke sınd 1917 abgelietert worden, für das

Metallgewicht VO 1194 Kılogramm wurden 3266 Mark Entschädigung
gezahlt. 1924 sS1e wieder ersetzt“, 1102 un: 568 Kılogramm
Gewicht un:! W1€ ıhre beiden Vorgängerinnen auf und 218 gestimmt.
1943 hatten s$1e das gleiche Schicksal W1€ diese.

Dıie kleine Glocke VO 18872 hat beide Krıege überdauert un hängt heute
och 1 Kirchturm“®.

Panthenau
1305 Panthenow MIt 18 kleinen Huten, VO denen eıne der scultetus hat, erwähnt ber
keine Kirche, eın ritterliches Freigut, das de Jure dem Bischot zusteht, doch wiırd
nıchts gezahlt. 1362 eın Ackertausch zwischen dem Ptarrer Johannes VO Panthenau und
(Otto VO Budswoy daselbst EULING, 224) 1399 Theodoricus, plebanus ecclesiae de
Pantenaw 1n der sedes Legnicensı1s. 14158 Jacobus Aurifabri, plebanus de Panthenaw
(JUNGNITZ, Beıträge, S. 398 un! 399) Erster evangelischer Pfarrer 15472 Paul Nıgrinus.
1705 Kirche für den evangelıschen Gottesdienst geschlossen; da S1e baufällig WAal, 1e16% S1Ee
der katholische Grundherr rat VO  z Franckenberg abbrechen und eınen Neubau auffüh-
ren, der 1/07 be]l Rückgabe dle evangelische Gemeinde noch hne Innenemrichtung
WAr. Turm mıiıt barocker Haube erst 1747 vollendet. Die Ptarrstelle WAar se1it 1934
unbesetzt, OT VO  - Steudnitz, dann durch Vikare verwaltet. Kırche zuletzt 1ın schlechtem
Bauzustand, 1945 ausgeraubt, Orgel zerstort. Nach 1946 dem katholischen Rıtus EeNT-

sprechend umgestaltet, die Kanzel 4us dem Altar herausgenommen, Emporen entternt.
Dıie ten Grabsteine der Südseite nach 1980 durch Außenputz unsıchtbar gemacht.
Seıit 1771 WAar Panthenau 1mM Besıtz der Famlıulıe VO Rothkirch-Trach. Das 1800
erbaute Schlofß 1St 1945 ausgebrannt. Ernst Edwin Graf VO Rothkirch-Trach (geb

61 Sıles1ia 192 AL
Diese Feststellung verdanke ich Herrn Gorzkowski 1in o.  erg
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1828 iın Panthenau, ZESL. 1907 das.) W ar VO 1875 bıs 1893 Prases der
schlesischen Provinzialsynode.
Joh Friedrich ilh EGERMANN, Zur 150jährigen Jubelfeier der Vall: Kıirche
Panthenau 1n der 1O0cese Haynau. Liegnitz 1897 40 EUTSCH: 315 Der Heımat
Bild, 132133 mıiıt Abb Erich BEIER, Panthenau, iın Liegnitzer Tageblatt, Sonntags-
beilage VO 2. Juniı 1929; mıiıt Abb Hans ÜURNER, Fıne alte Dortkirche, 1N * »Unsere
Kirche« 18 (1934) S_ 2537255 MIt Abb des Altars. STEINBORN-KOZAK, 140—141
MANDZIUK, S. 196 Joh GRÜNEWALD, Zur Kirchengeschichte VO  e} Panthenau, 1n
JSKG 63 (1984), 111—-158

1655 sehr übel bestellet, dıe Kirche hıs die Giebelwände steinerNn, das
ach ıst gefährl. hböse und allenthalben durchfäulet, dıe Sacrıste'y gewölbet,
aber überm fenster durchlöchert moller Wust UunN Unflats, eine steimerne
Cantzel, auch Babtisterium UuUnN Altar och vorhanden, SAML e1ineYr hübschen
Glocke ıIn sechr hbösem Gehäuse. 16/4 eın höltzerner Gloökkenthurm, hbeson-
ders, darauf e1ine feine Glocke®

1705 Campanıle liıgneum STAL seDaralum ab ecclesia C AUN elegante
CAMDANd O

1804 Freiherr Ernst Woltgang VOINl Rothkirch-Trach Z

Umgufßßs der bisherigen eınen Glocke und ZUT Beschaffung eıner zweıten
die Summe VO 156 Talern bei®

Dıi1e srößere dieser beiden Glocken mıt eiınem Gewicht VO 462 1ılo-
1st 1917 eıne Entschädigung VO 1617 Mark für den Mectall-

wert beschlagnahmt und abgenommen worden. 1924 War s1e wieder
ersetzt” und W Oß mı1t der zurückgebliebenen alten Glocke
ungefähr 730 Kılogramm. Beide auf die Töne C1S un: gestimmt, se1it
1943 Aäutete die alte kleine Glocke wıeder alleın.

Di1e heute 1m TIurm hängende Glocke hat die Inschriuftft: NC
FRIEDRICH GOTIHOLD 1768 BURGER-
MEISTER UN  e RAT  E REDEKER HUTZENBUCHLER
KUBLER SOMMER

S1ıe Stammıt AaUus Freystadt und kam 1816 4aus dem dortigen säkularısıerten
Karmelitenkloster mıiıt eiıner Zzweıten Glocke ach Rothbrünnig als Ersatz
für das 1813 eım Brand der Kıirche zerstorte Geläut. Wıe iıch mich
erinnere, W ar VO Dezember 1945 bıs Julı 1946 die kleine Glocke VO 1804
in Panthenau och vorhanden. 1953 1St eın Glockentausch zwıschen Strau-
pıtz un! Rothbrünnig voOrg lNOMMEN worden”, dabe!i mu{l die eıne der

63 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, 95, Protokaoall VO  — 1674, 140
64 Relatıo up visıtatiıone46  JOHANNES GRÜNEWALD  1.9. 1828 in Panthenau, gest. am 29. 9. 1907 das.) war von 1875 bis 1893 Präses der  schlesischen Provinzialsynode.  Joh. Friedrich Wilh. EGermann, Zur 150jährigen Jubelfeier der evang. Kirche zu  Panthenau in der Diöcese Haynau. Liegnitz 1857, 40 S. — LuTscH, S.318. — Der Heimat  Bild, S. 132-133 mit Abb. — Erich Berer, Panthenau, in: Liegnitzer Tageblatt, Sonntags-  beilage vom 2. Juni 1929, mit Abb. — Hans URNner, Eine alte Dorfkirche, in: »Unsere  Kirche« 18 (1934), S. 253255 mit Abb. des Altars. — STEINBORN-KOZAK, S. 140-141. —  MANDZIUK, S.196. — Joh. GRÜnewaALD, Zur Kirchengeschichte von Panthenau, ın:  JSKG 63 (1984), S. 111-158.  1655 sehr übel bestellet, die Kirche bis an die Giebelwände steinern, das  Dach ist gefährl. böse und allenthalben durchfäulet, die Sacristey gewölbet,  aber überm fenster durchlöchert voller Wust und Unflats, eine steinerne  Cantzel, auch Babtisterium und Altar noch vorhanden, samt einer hübschen  Glocke in sehr bösem Gehäuse. 1674 ein höltzerner Glokkenthurm, beson-  ders, darauf eine feine Glocke®.  1705 Campanile ligneum stat separatum ab ecclesia cum una elegante  campana®*,  1804 steuerte Freiherr Ernst Wolfgang von Rothkirch-Trach zum  Umguß der bisherigen einen Glocke und zur Beschaffung einer zweiten  die Summe von 156 Talern bei®.  Die größere dieser beiden Glocken mit einem Gewicht von 462 Kilo-  gramm ist 1917 gegen eine Entschädigung von 1617 Mark für den Metall-  wert beschlagnahmt und abgenommen worden. 1924 war sie wieder  ersetzt® und wog zusammen mit der zurückgebliebenen alten Glocke  ungefähr 730 Kilogramm. Beide waren auf die Töne cis und a gestimmt, seit  1943 läutete die alte kleine Glocke wieder allein.  Die heute im Turm hängende Glocke hat die Inschrift: GEGOSSEN VON  FRIEDRICH GOTTHOLD KOERNERN IN FREISTADT AO. 1768. BÜRGER-  MEISTER UND RATH. NEFFE. REDEKER. WIEHL. HÜTZENBÜCHLER.  KÜBLER. SOMMER.  S  Sie stammt aus Freystadt und kam 1816 aus dem dortigen säkularisierten  Karmelitenkloster mit einer zweiten Glocke nach Rothbrünnig als Ersatz  für das 1813 beim Brand der Kirche zerstörte Geläut. Wie ich mich genau  erinnere, war von Dezember 1945 bis Juli 1946 die kleine Glocke von 1804  in Panthenau noch vorhanden. 1953 ist ein Glockentausch zwischen Strau-  pitz und Rothbrünnig vorgenommen worden“”, dabei muß die eine der  63 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, S. 95, Protokoll von 1674, S. 140.  64 Relatio super visitatione ... in Ducatu Lignicensi ... anno 1705, 1706. Diözesanar-  chiv Breslau Sign. II b 69.  65 EGERMANN, Jubelfeier 1857, S.31.  66 Silesia sacra, S.378.  67 Untersuchung von Herrn R. Gorzkowski.iın Ducatu Lignicensı146  JOHANNES GRÜNEWALD  1.9. 1828 in Panthenau, gest. am 29. 9. 1907 das.) war von 1875 bis 1893 Präses der  schlesischen Provinzialsynode.  Joh. Friedrich Wilh. EGermann, Zur 150jährigen Jubelfeier der evang. Kirche zu  Panthenau in der Diöcese Haynau. Liegnitz 1857, 40 S. — LuTscH, S.318. — Der Heimat  Bild, S. 132-133 mit Abb. — Erich Berer, Panthenau, in: Liegnitzer Tageblatt, Sonntags-  beilage vom 2. Juni 1929, mit Abb. — Hans URNner, Eine alte Dorfkirche, in: »Unsere  Kirche« 18 (1934), S. 253255 mit Abb. des Altars. — STEINBORN-KOZAK, S. 140-141. —  MANDZIUK, S.196. — Joh. GRÜnewaALD, Zur Kirchengeschichte von Panthenau, ın:  JSKG 63 (1984), S. 111-158.  1655 sehr übel bestellet, die Kirche bis an die Giebelwände steinern, das  Dach ist gefährl. böse und allenthalben durchfäulet, die Sacristey gewölbet,  aber überm fenster durchlöchert voller Wust und Unflats, eine steinerne  Cantzel, auch Babtisterium und Altar noch vorhanden, samt einer hübschen  Glocke in sehr bösem Gehäuse. 1674 ein höltzerner Glokkenthurm, beson-  ders, darauf eine feine Glocke®.  1705 Campanile ligneum stat separatum ab ecclesia cum una elegante  campana®*,  1804 steuerte Freiherr Ernst Wolfgang von Rothkirch-Trach zum  Umguß der bisherigen einen Glocke und zur Beschaffung einer zweiten  die Summe von 156 Talern bei®.  Die größere dieser beiden Glocken mit einem Gewicht von 462 Kilo-  gramm ist 1917 gegen eine Entschädigung von 1617 Mark für den Metall-  wert beschlagnahmt und abgenommen worden. 1924 war sie wieder  ersetzt® und wog zusammen mit der zurückgebliebenen alten Glocke  ungefähr 730 Kilogramm. Beide waren auf die Töne cis und a gestimmt, seit  1943 läutete die alte kleine Glocke wieder allein.  Die heute im Turm hängende Glocke hat die Inschrift: GEGOSSEN VON  FRIEDRICH GOTTHOLD KOERNERN IN FREISTADT AO. 1768. BÜRGER-  MEISTER UND RATH. NEFFE. REDEKER. WIEHL. HÜTZENBÜCHLER.  KÜBLER. SOMMER.  S  Sie stammt aus Freystadt und kam 1816 aus dem dortigen säkularisierten  Karmelitenkloster mit einer zweiten Glocke nach Rothbrünnig als Ersatz  für das 1813 beim Brand der Kirche zerstörte Geläut. Wie ich mich genau  erinnere, war von Dezember 1945 bis Juli 1946 die kleine Glocke von 1804  in Panthenau noch vorhanden. 1953 ist ein Glockentausch zwischen Strau-  pitz und Rothbrünnig vorgenommen worden“”, dabei muß die eine der  63 EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, S. 95, Protokoll von 1674, S. 140.  64 Relatio super visitatione ... in Ducatu Lignicensi ... anno 1705, 1706. Diözesanar-  chiv Breslau Sign. II b 69.  65 EGERMANN, Jubelfeier 1857, S.31.  66 Silesia sacra, S.378.  67 Untersuchung von Herrn R. Gorzkowski.NNO 1705; 1706 Diözesanar-
hıv Breslau Sıgn. 11
65 EGERMANN, Jubelfeier 1857, S31

Sıles1a ‚9 378
Untersuchung VO Herrn Gorzkowski.
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beiden Glocken VO Ort ach Panthenau überführt worden se1ın anstelle
seıner anderswohin gebrachten eigenen Glocke. och darüber 1e1 sıch
bıslang nıchts ermuitteln.

Samıtz
Der Legende gehört die Tradıition d} da{fß die Templer als Besıtzer der Herrschaft
Vorhaus 1200 die Kırche erbaut hätten (EHRHARDT I 9 5/4, ÄNDERS 156/, 517)
1305 Samenz E1igentum des Rıtters Brumuslaus de Busewoy als bischöfliches Zinsdort
erwähnt EULING, 1399 ohannes Torculatoris, plebanus 1n Samencz, 1418
Johannes Pıstoriıs, plebanus (JUNGNITZ, Beıträge, S, 398 und 399) Evangelische Predigt
bereıts 1524, erster Pastor Hıeronymus Geyer AUuUsSs Goldberg. 1559 Umbau der Kırche,
-Neubau des Iurmes Inschrıifttatel).
Dıie Kırche hat nach der Vertreibung der deutschen Einwohner zunächst (noch
unbenutzt gestanden, danach 1St s$1e durch die polnıschen Katholiken 1m Inneren UuMmMsCc-
staltet worden, die Emporen sind heraus genommen, s1e befindet sıch 1ın u Bauzu-
stand.
Im Ptarrhause 1St Dez 1776 Johann Wıilhelm Rıtter, der Entdecker des ultraviolet-
ten Lichtes un: der valvanıschen Polarisation und Erfinder des Akkumulators als Sohn
des Pastors Joh Wılhelm Rıtter geboren, ZESL. 23. Januar 1810 in München.
LUTSCH, 3721 Der Heımat Biıld, 138—139 SCHLOSSBAUER, Das Vorhäuser Schlof{fß
un! die Samıtzer Kırche mıiıt Abb der Kırche STEINBORN-KOZAK, S5. 174—175
MANDZIUK, DL — Joh (GRÜNEWALD, I )as Grabmal des Graftfen Erdmann VO:  n Promnıtz
iın der Kırche Samıtz (mıt Abbildungen, uch der Kırche, aufßen Vor 1945, ınnen VO  3

heute), In: Goldberg-Haynauer Heımatnachrichten (1969). FE
Die handschriftliche Kirchenchronik VO Pastor Arwın Werner, die bıs 1945 1mM Ptarrar-
chıv vorhanden WAar bıs 1922 geführt), scheint verloren se1in.

1655 Kırche VO  S& außen steinern, dem Glockenthurm, worauf feine
Glocken.

16/4 Zwey Glokken au Thurmb®
Die eine, ohl die größere der beiden Glocken MIt einem Durchmesser

VO 89 Zentimetern un: dem Gewicht VO  a} 435 Kılogramm, War 1763
umMsSCSOSSCH worden®?. Möglıcherweıise hat die Kırchgemeinde 1917 beide
Glocken behalten dürfen, enn Samıtz fehlt in der Lıiste ber Ablieferung
un: Entschädigung VO diesem Jahr; und die Sılesia
enthält keine Angabe ber eiınen etwaıgen Ersatz. Das Verzeichnis der
vorhandenen Glocken VO 1939 führt Zzwel Glocken (Gewicht mıt
Fragezeichen) mıt den Tönen un:

Die Glocke VO 1763 1St 1943 abgelıefert worden, das beweıst ıhr leerer
Stuhl Di1e Schicksale der alteren, die och heute im Turm hängt, meldet
ıhre Inschritft. Vorderseite: HRE SE{ GO DER OEH REI MAHL
HAT MA  P MICH MUESSEN IC  &n ERBROCHEN UH GIESSEN (SOFF
68 EBERLEIN, Vısıtation 1655, 54, Protokaoll 16/74, 132

Nach der 1938 VO  s MI1r eingesehenen handschriftlichen Kirchenchronik 1mM Pfarramt
Samıtz.
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HILF DAS K  E FORT HIN AN NVERLETZETI BIN NNO 1591 HAT
HERR KANITZ GLOCKE RST GIESSEN LASSEN
NNO 1716 1738 1727 IST SIE GEN DREY

REPARIRET WORDEN Rückseıte: appen. PHILIPP
UN  C FRIEDRICH FRANTZ BEYDE HOCH FREY ERRLI ERREN
GEBRUEDER FALCKENHAYN ERBHERREN AUF VORHAUS SAMITZ
UN  C GOS MICH CHRISTIAN DEMMINGER
PASTORE VID SCHNELLWALD’®.

Steinsdorf
LDas Kirchengebäude 1St spätgotisch, die Gründung der Kirche könnte VAben Zeıt der
heilıgen Hedwig erfolgt se1n, dıe dem benac  arten St Hedwigsdortf den Namen gegeben
hat 1309 Yesco VO  - Steinerdorth als Zeuge einer Urkunde des Herzogs Boleslaus für
Kleın Tınz be] Nimptsch (SR 1399 Johannes, plebanus 1n Stewmansdo 1418
ohannes Kopatsch, plebanus UNGNITZ, Beıiträge, 398, 399)
Fuür 1555 1St Melchior Sauer A4AUusS Liegnitz als erster evangelischer Pfarrer nachzuweiısen.
Wıe die meılsten evangelischem Prıvatpatronat stehenden Kirchen blieb nach 1675
uch Steinsdort Vor der Rekatholisierung verschont.
Dıie 1945 unbeschädigt gebliebene Kirche 1St 19888  - römisch-katholisch und 1m Inneren
wenıg verändert, uch die Emporen lieben rhalten Das Altarbild Aus der Barockzeıt,
das Christus miıt der Dornenkrone darstellt, 1St das Werk eines Willmannschülers.
LUTSCH, 3712377 Helmut PETZOLD, FEın Dortfkirchenidyll. In Der Heımat Biıld,
5. 178—180 (mıt Zeichnung der Kırche VO E. Springer). G. HULTSCH, Dort- un!:
Stadtkirchen, 378—380 (nach Bericht VO  n etzo. MIt Abb FY0O=-7 Kırche VOT
1945 STEINBORN-KOZAK, 138—140 (mıt Aufßenansıcht un: Kreuzgewölbe des Cho-
res). MANDZIUK, 5234 Abbildung VO Friedrich Bernhard WERNER 1747 1n der
Topographia Sılesiae.

1655 Dıiese Kırche liegt Hoch, mi1t Zar bleinem Thürmlein, eine
Glocke ın absonderlichem Gehäuse, velches aber hböse UN schadhaft 1st.

16/4 Eın Thürmlein ıst auf der Kirchen, dıe Glokke aber hänget ın einem
DOT dıe Kırchthür geseizten Stuhl”* Später kam eıne zweıte Glocke,

Beide Glocken blieben wahrscheinlich fast 200 Jahre lang unversehrt,

David Schaeibwald geb 1675 1n Gilgenburg (Ostpreußen). 1699 Unıy Leıipzıg.
1706 Samıtz, 1745, DESL. (Predigergeschichte VO Haynau, 525 Die
Glocke WAar bereits anstelle der kleineren 1943 ZUT Beschlagnahme bestimmt, konnte ber
auf nraten des Leıiters der Aktıon durch teletonısche Verhandlungen des Ortspfarrers

werden (Miıtteilung VO Herrn Pastor Johannes Adler, Berlın, VO
f So nach STEINBORN-KOZAK, 140 Nach H. PETZOLD (Der Heımat Bild, 178)
zeıgt Christus ın der Rast, worüber Professor (Georg) Hoffmann une gedankentiefe
Abhandlung geschrieben hat (wo veröffentlicht ?). Fın M1r vorliegendes alteres Photo des
Altars zeıgt deutlich den dornengekrönten Christus w1e uch bei Besichtigung der Kirche
1m September 1984 mit Pfr Tarczynskı.

EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655 (1917); 7 ’ Protokaoll VO 1674, 130
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1821 sınd beide — oder NCUSCHOSSCH worden. Dıie große, VO Pühler in
Gnadenberg SCDHOSSCHEC Glocke tırug die Inschrift: DFEI HONOREM
PATRONI BENIGNI GLORIAM und wurde 1917 eın Opfter des
ersten Weltkrieges. Auf der kleinen Glocke, die och heute vorhanden 1St;
steht: OCO MORTUOS PLANGO ORDA NEU NGE-
SCHAFFT JAHRE 1821 DIE BEITRAGE DER WELITILICHEN EIN-
GEPFARRTEN GLIEDER DER HGEMEINDE VO CHRIST
UDW. PUEHLER GNADENBERG

Der Stuhl der größeren Glocke, die eın Gewicht VO 582 Kılogramm
hatte und auf 215 gestimmt Wal, 1st se1it 1943 leer. Ö1e WAar 1926 angeschatfft
worden un: Sagte mıt iıhrer Inschrıift, WC S1e gewidmet WAar: DEN
LIKRIEGE GEFALLENEN ELDEN FA  z GEDACHINIS DIE H-

STEINSDORF 19726 VO DER GLOCKENGIESSERFI
GEITTINER BRESIAU.?.

Steudniıtz
Der Ort 1St wahrscheinlich Anfang des 13. Jahrhunderts gegründet un! hat bald uch
Ptarrei und Kırche erhalten. Dıie Schlacht bei Studnicza oder be] Rufta eccles1ia oth-kırch) VO  = 1214 1m Bruderzwist der Söhne der hl. Hedwig 1St endgültig als legendärerwiesen Ca 1305 Dorf und Scholtisei 1m lıber tund MIt Hufen erwähnt, VO  w}
denen ıne die Kırche hat 1318 Henricus, rector ccel. ın Studinıcz CLIYCA Legınıcz
(NEULING, 310) 1333 Helmbold, Pfr. VO  s Studnitz als Urkundszeuge (SR 1388
Georg Ysınberg, plebanus in Studnicz, 1406 Kanonikus Grabe iın Liegnitz
(SCHIRRMACHER, Liegnitzer Urkundenbuch, 1866, 225) 1399 Petrus Slosser, plebanus,
1418 Petrus Slewser, plebanus iın Studenicz, vielleicht derselbe (JUNGNITZ, S. 398, 399)Um 1540 Georg Lemberg, bıs 1525 Abt des Saganer Augustinerstiftes, wahrscheinlich
erster evangelischer Pfarrer. Dıie Kırche ISt ıne der wenıgen, deren Weihename des
Erzmärtyrers Stephanus 1n der Reformationszeit nıcht verloren W dal.
18 August 1813 brannte die Kırche ab, als das Feuer VO  — dem durch russiısche Artillerie
beschossenen Kretscham auf den Kirchturm mIit seiner hohen Spiıtze übersprang.9. Februar 1817 Eiınweihung der neuerbauten Kirche, Turm 1Ur mıt einem einfachen,
nıedrigen Dach versehen. 1945 blieb die Kırche erhalten, außer der Orgel WAar nıchts
zerstort. Sıe 1st seıit 1946 Gebrauch der polnıschen Katholıken, 1im Inneren bıs auf die
aus der Verbindung mıt Altar und Orgel herausgenommenen Kanzel unverändert
geblieben. Eınige mittelalterliche Sühnekreuze sınd iın der Kirchhofsmauer.
LUTSCH, S. 3272 Der Heımat Bild, 130—131, Abb 5. 8  O G.HULTSCH, Dort- und
Stadtkirchen, 380 mıiıt Abb Vor 1945 711 und FA — Joh GRÜNEWALD, Beıträge Zur

Kırchengeschichte VO  5 Steudnıtz. In Goldberg-Haynauer Heımatnachrichten 18 (1967)un! (1968) mıiıt Abbildungen. STEINBORN-KOZAK, S. 162—163 MANDZIUK,
213 Abb VO  w} Friedr. Bernhard WERNER 1/4/ (oder 1n der Topographia Sılesiae.

Abb der abgebrannten Kırche 1813 mıt plündernden Franzosen und geöffneten Sargen
Aaus der herrschaftlichen Gruft 1mM Vordergrund. In F. A. NÖSSELT, Kriegsgeschichten

PETZOLD. In Der Heımat Bıld, 179
Joseph (GOTTSCHALK, Der angebliche Bruderzwist den Söhnen der Hedwigin: SKG (1951), —58
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A4uUusS$s den Jahren 1812/13, AUsS$S den Berichten VO Augenzeugen geschöptt. Breslau
—  '9 DL I1 411 Abb der Kırche 1ın E. SPRINGER, Kunstdenkmäler des deut-
schen Ustens, Liegnitz 19383

1655 Kırche samm.bt dem Thurme (welcher An 71602 erbauet und 717652
renovıret worden) steinern, dıe Spiıtze zweymal durchbrochen, darauf

hübsche Glocken und fertige Schlag hr,;
16/4 Zwey Glokken sıind sambt einer fertigen Schlag Uhr (auf dem urm)
finden/
Da keine Kirchenchronik vorhanden WAal, weıl alle Pfarramtsakten mıt

den Kirchenbüchern 1813 verbrannt sind”®, 1sSt nıchts ber die weıtere
Glockengeschichte bekannt. Dıie Glocken schmolzen eım Brand der Kır-
che 1813, Aaus dem 1M Schutt geborgenen Mectall wurde eıne NCUC, srößere
Glocke OSSCH, die zweıte, einere schenkte der Patron/

Dıieses Geläut 1Sst vermutlich bıs 1917 erhalten geblieben. Dıie große
Glocke mußÖte abgeliefert werden, SiE WOS 647 Kılogramm, wofür eıne
Entschädigung VO 2736 Mark gezahlt wurde Da 1923 Z7Wwel Cuiec Glocken
angeschafft worden sınd/ mu{fß die kleinere alte Glocke abgegeben worden
se1n; 1939 Z7wel Stahlglocken vorhanden mıt dem Gewicht VO 600
un: 300 Kilogramm, gestimmt auf un:! C1S. Beide blieben 1943 VOT der
Ablieferung bewahrt. 1945 un: 1946 Aäutete 11UT die große Glocke. Dıie
kleine wollten die Polen Ende Januar 1946 ausbauen un! ach Arnsdort
holen Es stellte sıch heraus, da{f sS1e ohne Klöppel WAal, un! blieb s$1e im
Steudnitzer Kırchturm R

Heute sınd beide Glocken och vorhanden die verstumm: 1St
wıeder saktıv<. Auf der großen steht: HRE SE1I 3C} DER HOHE E923:
auf der kleinen: EIN URG IST UNSER GOTT 1923

Nach Steudnıtz die beiden großen Ortschaften Arnsdorf un:
Sıegendorf eingepfarrt. Für beide Dörter wurde 1929 in Arnsdorf eıne
Kırche gebaut, selit 1928 WAar eın dem Pfarramt Steudnıiıtz zugeordneter
Pfarrvikar tatıg. 1939 hatte die Kırche Zzwel Glocken, 203 un! 114 1ılo-

schwer mıt den Tönen und 6 Die kleine Kırche WAar

Kriegsende sehr beschädigt, im Turmchen befand sıch keıine Glocke. Seıt

Visıtation 1955: 9 9 Protokall 16/4, 157
Kırchliches Wochenblatt für den Kreıs Goldberg-Haynau 191% 5Sp 400, dort un! 1ın

Fortsetzungen 5Sp. 416, 447 und 464 sınd geschichtliche Nachrichten >Aus alter eıt bıs
1Nns 16. Jahrhundert« veröftentlicht.

Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 19 (1968),
Sılesia‚ 3/7/9
ach persönliıchen Tagebuchaufzeichnungen VO: 31 und 1946
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19792 1St das jetzıge Miıtkowaice eiıgenes Pfarramt mıt den Filıalen Sıegendorf
(Sıedliska) un!: Steudnıitz (Studnica) öl

Heute 1St eıne Glocke vorhanden mıiıt der Inschriuft: 1910
APOLDA ® Sıe muß VO anderswoher tLammMen.

1921 wurden acht Dörfer, die ZuUur katholischen Pfarrei Haynau gehörten,
der Kapellengemeinde r vereınigt. Dıie St.-Bonitatius-

kapelle Bahnhof Arnsdorf 1St 1928 erbaut worden . In Sıegendorf hängt
eıne Glocke hne Inschriuft.

Straupitz
Der Flurname Kirchhofswiese scheint darauf hinzudeuten, die mıttelalterliche
Kırche Wiıesental gestanden hat und ıhre Nachfolgerin nach Zerstörung durch Krıeg
der Brand auf die Höhe verlegt worden 1St. Erste Erwähnung lıber fundationis
1305 Das Rıttergut 1in Schirow (Schierau) beansprucht der plebanus VO  - Strupicz
(NEULING, 371 1399 Stanislaus de Legnicz, plebanus in Strupicz UNGNITZ, Beıträge,

154/ erster bekannter evangelischer Ptarrer Andreas Geıisler 4US Liegnitz. Seit
1654 hielt sıch Brockendorf, ZU Fürstentum Jauer gehörig und seiner Kırche beraubt,
1erher. 1805 Neubau der CHNS und baufällig gewordenen Kırche 1im klassızistischen
Stil, wobei die beiden Figurengrabsteine der Rıtter Otto und Georg VO  e} Schellendort VO:  3
1560 und 15972 WwWI1ıe uch die Barockdenkmüäler des 18. Jahrhunderts rhalten heben. 1945
War die Kırche im Inneren sehr beschädigt, die rge. zerstort, aufßer dem Kanzel-Altar
tast nıchts erhalten. 1965 Hauptrenovatıon und erst se1lıt einer weıteren Wiederherstellung
19/4 1n gottesdienstlichem Gebrauch durch die polnischen Katholiken.
Adam Gottftried THEBESIUS, Pastorum Straupicensium 1in circulo Haynovıensı duca-

Lignicensıs serl1es (Gratulationsschrift für Christoph Christian Sommer, Pastor in
Straupitz, ZUur Hochzeıt MIt Juliana Kleiner). Hırschberg 1745 LUTSCH, 2772 Der
Heımat Bıld, 135 un! 417 STEINBORN-KOZAK, 161—-162 MANDZIUK, 52372
Abbildung der Kirche in den Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 23 4972
1655 1Ine Glocke mMAt absonderlichen, baufälligen Gehäuslein.

16/4 Kirchendach ziemlich QZuULL, daran eın (Gerüste SLAL e1ines Thurmes,
N  S bedachet, ın dem ZWECY Glokken, blo/ß hangend®,

Dıiese zweıte, einere Glocke WAar vermutlıch 1884 UMSCHOSSCH worden,
Was AaUus dem Bericht ber die Glockenabnahme VO  e 1917 hervorgeht,
welcher angıbt, da{fß die Glocke, die erst A4auUus dem Jahre 1884 STAMMLE, als
eiıne der etzten dem uftfe des Vaterlandes folgte”. Fuür ıhr Gewicht VO

298,5 Kılogramm erhielt die Kirchgemeinde eıne Entschädigung VO

Schematyzm Archidiecez])ı Wroclawskie) 19799 . 248
81 Dıiese Angabe Ww1e uch für Sıegendorf verdanke ich Herrn Kaplan Krystıan Sokal,
der mich Anfang September 1986 1n Haynau und einıgen Nachbarorten begleıtet hat

W. SCHÜTZE, Dıie kath Pfarrgemeinde Haynau. In Textbuch ZU Heımattag 1926,
un! DE Schicksale der kath Gemeinde Haynauı. In Der Heımat Biıld, 1/77/.

EBERLEIN, Generalkirchenvisitation 1655, 9 ’ Protokall VO  e 1674, 141
Wochenblatt tür den Kreıs Goldberg-Haynau I9 Sp. 456.
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044,75 Mark Zu der verschont gebliebenen alten Glocke kamen ach
1920 Zzwel K Glocken dazu, da{fß 1939 bei der etzten Registrierung
eın Dreigeläut vorhanden WAäl, 550.; 350 und 270 Kılogramm schwer miıt
den Tönen fis, A1S un! C1S. 1943 blieb die große Glocke wieder alleın
zurück.

Mıt ıhr haben WIr ersten Advent 1945 das euie Kırchenjahr eingeläu-
tet und zugleıich den ersten se1ıt Kriegsende wieder möglichen Gottesdienst.
Die Glocke hat eınen Durchmesser VO 103 Zentimetern un tragt
oberen and die Minuskelinschrift: »Marıa ICX glorıe enı CV;

Pacc ADNNO domuinı (1520)« ”
Bıs 1953 hıng sS1e 1mM Straupıtzer Kirchturm, annn wurde s1e ach oth-

brünnıg als der zuständıgen Pfarrkirche übertragen und eıne VO  z Ort
abgegebene eınere Glocke ausgetauscht, die die kurze Inschrift hat SOL I
DEO LORIA ANNO 1664

Abschließend sollen in die Untersuchung och die Glocken VO jenen
katholischen Kırchen einbezogen werden, die 1mM Bereich des einstigen
Kirchenkreises Haynau lagen un bıs AT Gegenreformatıon evangelısch
Cc1.

Brockendorf
Um 1305 1sSt Syffridus de Mrokotidorf Besıitzer VO Huften, 1368 die ecclesia ın mılla
Brokotendorf ın dıstrıctu Boleslavıensis genannt EULING, 5. 35—36). 1565 Georg
Grimme, Buchführer in Liegnitz, Prediger hne Studium, eigene Pastoren blS 1640, dann
Mi1t Woitsdorf verbunden. 1654 rekatholisıert. Dıie evangelische Gemeinde hielt
sıch nach Straupitz. Kirche 1683 abgebrannt und bald wiederhergestellt. Im 19. Jahrhun-
dert tast Ruine, 1879 renovıert und Dachreıiter. Letzte Erneuerung der 1945
unbeschädigt gebliebenen Kirche als Filial VO Adelsdort durch die polnıschen Katholıi-
ken. In der Kirchhofsmauer eine steinerne Kapelle, früher vielleicht eın Sakramentarıum,
miıt 1680 datıert.
LUTSCH, . 292 Der Heımat Bıild, 404 STEINBORN-KOZAK, 115—116 MAND-
ZIUK, 238 Abbildung der Kirche 1n den Goldberg-Haynauer Heimatnachrichten 15/
1964, 104

1654 Dıie Kırche QZul, allhıe Glocken“.
1668 Fabrica UYALA, turrım habet ligneam LYeS NON

benedictas, 1677 medium ecclesiae turrıcula lignea, de aua Lres depen-
ent AandaS, 1687, die Kırche W ar VOT vier Jahren (1682) 1in Flammen

LUTSCH, 37272
Nach Untersuchung un! freundlicher Mitteilung VO Herrn Roman Gorzkowski 1n

Goldberg.
BERG, Dıie Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der evangelischen Kırchen und

Kirchengüter in den Fürstenthümern Schweidnitz und Jauer während des 17. Jahrhun-
derts. Breslau 1854, 219
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aufgegangen, 1mM nneren och total desolat. Turricula lignea, de GUa UN

hdendet CcampDana E
1801, 1. Dezember Dıie schr alte Kiırche isSt durch den gegenwärtıigenPfarrer Jean (Jans (von Rothbrünnig) ın einen zıiemlich Bauzustand

ayorden. Fın Glockenthurm ıst des alten baufälligenerrichtet worden, worauf N  - eine Glocke aufbehalten wırd”
1/64 soll VO  $ dem Besıtzer des Rıttergutes Ober-Brockendorf den Van-

gelıschen des Dorfes eıne Glocke geschenkt worden se1ın A W as hinsıchtlich
der Jahreszahl nıcht stımmen kann, da der vorstehende Visıtationsbericht
NUuUr VO  an der eınen alten Glocke weıß Dıie Tatsache jedoch, dafß der
‚katholischen« Glocke eıne ‚evangelische« dazugekommen WAäl, steht 4aUuUsSs der

wiedergegebenen Zeıtungsnotiz fest. 1917 abgenommen, mu{( S1e in
den Jahren ach 1920 durch eıne NCUC, kleine Glocke ersetzt worden se1n,

deren dünnen Klang 1945 iänd 1946 ıch mich eriınnere. Die Glocke
VO  5 1683 hatte 1943 den heimatlıchen Kırchturm verlassen mussen, 1St aber
glücklicherweise erhalten geblieben und Lut ıhren Dıenst heute iın der
katholischen Pfarrei St Norbert iın Köln-Dellbrück M Sıe hat eiınen Durch-
INeSsSser VO 89 Zentimetern un: 1St auf den Ton C1S 11-7/16 Ht gestimmt,ıhr Gewicht beträgt 400 Kılogramm. Auf der Vorderseıte eiınem
breiten Rankenwerkfries MIt Putten, weıblichen Halbfiguren un: Je
Zzwelı sıch gegenüber stehenden Vögeln 1st tolgende Antıquainschrift eIn-

DEN 1ULIUS 1682 IST KIRCHE LHIER UR' DAS
EI  EN AN DIE GELEGET DIE .LOCK/

AN ZERSCHMOLTZEN IST ABER UR:! GÖTT/LICHF ORBE-
UNG (!) DEN HOCH WOHL GEBOHRNEN UN  w HER-

NICKLAS FRIEDRICH VO FALCKENHANN ERB UN  - HN:'
HE AUF OBER UN  w IEDER BRUCKENDORFF UN  — SCHIRAU
KIRCHE UNDT GLOCKE O WIEDER UFERBAUE WOR-
DEN 1683 Auf der Gegenseıte eıne Kreuzıgungsgruppe, dahinter eiıne Stadt

J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte der 1öÖzese Breslau, Archidiakonat Liegnitz. Bres-
lau 1908, 5.65, 185, 405

cta visıtationis 7FT bıs 1821, Diözesanarchiv Breslau Sıgn. I1 213
90 Auf dem Turm der hath Kapelle Brockendorf hing neben der ‚;katholischen: uch
eine ‚evangeliısche« Glocke. Beide zuurden oftmals friedlich geläutet, 7U 1Ee uch
dıe hleine Kiırche COANZ. Begräbnissen benutzt wurde. Jetzt hat dıe ‚evangelische« ıhren
latz verlassen MUSSEN. Kırchliches Wochenblatt, 1917, Sp 3853
91 Freundliche Miıtteilung VO  5 Herrn Musikdirektor Jakob Schaeben in Euskirchen
VO: 1969 als Ergänzung den Angaben auf der Karteikarte des Glockenarchivs in
Nürnberg.
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mıiıt Wolken und darunter die zweıteılıge Inschriuft: OHAN .KORGEL
SCHRÖDTER ROTHGISSER G OS MICH %.

Im heutigen Brochocıin befindet sıch eıne Glocke, auf der 1Ur die
Jahreszahl 1968 steht”, also nıcht dieselbe, die och 1946 dort WAar.

Hohendorf
1334 verkauft Johann VO  — Donyn das Dort Hoendort 1m Jauerschen Bezirk ()tto VO  -

Donyn, Domhbherrn VO  w} Breslau und Ptarrer Schweidnitz SR Von 1354 bıs
1810 gehörte dem Breslauer Domkapıtel. Die 4ASSIve spätgotische Kapelle War

katholisch geblieben, als die Bewohner 16. Jahrhundert sıch ZU!r evangelischen Kırche
nach Röchlıitz 1elten. Die 1677 vertallene Kırche 1eß nach 1694 der Weihbischoft Johann
Brunetti wiıieder aufbauen, weıhte S1e St. Hedwig und tührte die Rekatholisierung des
Dortes durch Seitdem Fiılıal VO:  n Rothbrünnig. Von einem Altarschrein 1500 iISt eın
Flügel erhalten, eıne arocke Steinfigur der hl Hedwig außerhalb der guL erhaltenen und
1966 restaurıerten Kırche
LUTSCH, S 315 1). vON VELSEN, Dıie Gegenreformatıion 1ın den Furstentumern Lie-
gnitz-Brieg-Wohlau. Leipzıg I958 103 un! 144 — Joh (GRÜNEWALD, Erinnerungen
St. Hedwig 1m Kreıise Goldberg. In SKG (1968), 1314 STEINBORN-KOZAK,

172 MANDZIUK, 233

1707 wurde eıne Glocke VO  e} Sigismund (3Oötz in Breslau Der
Visıiıtationsbericht VO 1718 erwähnt: UN campanula eL OYQANKTIL

1785 eıne größere VO Joh Ehrenfried Sietfert in Hirschberg”.
1805, 13 Dezember, wurde die Kapelle in Hohendort revidiert. Sıe 1st

MASS1IV und miıt Schindeln gedeckt, darauf eın kleines Tüurmchen VOIl olz
mıt eiınem Meßglöckel sıch befindet?.

Heute eın kleines Glöckchen VON 30 Zentimeter Durchmesser hne
Inschrift, bıs 962/63 WAar och eıne 7weıte (?) geringe altdeutsche Glocke
da, ber deren ayeıteres Schicksal nıchts bekannt ıst

Rothbrünnig
12A7 Dobrennicı un den ZUT Pfarreı Zlup (Schlaup) gehörigen Ortschaften erwähnt
(SR T a) 1254 Aussetzung des Dortfes Brennik deutschem Recht (SR 886 und 887)
1298 1St die Kirche vorhanden, Ptarrer Heinric iın Brenik Urkundzeuge EULING,

1399 Petrus Guntherı1, plebanus iın Brönyng UNGNITZ, Beıträage, Nach
der Mıtte des 16. Jahrhunderts WAar dxe Kırche kurze eıt evangeliısch, 1601 rekatholisıert,
ber VO 1635 blS 1671 ohne Pfarrer. Seıit 16// das Patroziınium ad Irıum Regum. Am

1813 ergriff das bei feindlicher Plünderung ausgebrochene Feuer Kirche und Turm,
die beide ausbrannten, wobeıi uch dle Glocken schmolzen. Dıie nach Plänen Schinkels

Di1e Glocke 1st registriert der Leitzitter 21 112 1im Glockenarchıiv des
Germanıischen Nationalmuseums 1n Nürnberg.
93 Von Herrn Gorzkowskı:ı freundlichst festgestellt und 1989 mitgeteıilt.

C. WALTER, Glockenkunde (1913), 74% und SS
95 CIa visıtat1on1ıs (wıe Anm 89)

Untersuchung VO'  - Herrn (GGORZKOWSKI (wıe Anm 93)
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neuerbaute Kıirche 11 1817 eingeweıiht. Die Innenausstattung STamMmmMte AUus dersaäkularısierten Klosterkirche der Karmeliten in Freystadt, wahrscheinlich uch das oroßeDreikönigsbild AUS der Schule VO  - Lucas Cranach. FEın JeLZL sehr verwitterter Biıldstock
Von 1621 der Mauer Kırchhofstor, vielleicht eın spat mıiıttelalterliches Sakramenta-rıum. Die Kırche 1St Kriegsende unversehrt erhalten geblieben und 1966 IICUuausgemalt worden.
LUTSCH, SAr Der Heımat Bild, 411 — Joh GRÜNEWALD, Beiträge ZUuUr Presbytero-logie der Pfarrei Rothbrünnig Kr. Goldberg. In SKG (1962 AF S mıt AbbSTEINBORN-KOZAK, 115116 mıt Innenansıcht. MANDZIUK, 5235 Joh GRÜNE-
WALD, Presbyterologische 1szelle ZUur Kırchengeschichte VO  = Lobendau und Rothbrün-nıg; In JSKG 69 (1990), 43—53

1651 Fabricae (ecclestae) elegantıam cohonestarı turrıcula etiam ene
SETUCEUYAZUR GESCHICHTE DER GLOCKEN IM KREISE GOLDBERG  55  neuerbaute Kirche am 23. 11. 1817 eingeweiht. Die Innenausstattung stammte aus der  säkularisierten Klosterkirche der Karmeliten in Freystadt,  wahrscheinlich auch das große  Dreikönigsbild aus der Schule von Lucas Cranach. Ein je  tzt sehr verwitterter Bildstock  von 1621 an der Mauer am Kirchhofstor, vielleicht ein spät mittelalterliches Sakramenta-  rium. Die Kirche ist am Kriegsende unversehrt erhalten geblieben und 1966 neu  ausgemalt worden.  LuTscH, S. 321. — Der Heimat Bild, S. 411. — Joh. GRÜNEWALD,  Beiträge zur Presbytero-  logie der Pfarrei Rothbrünnig Kr. Goldberg. In: ASKG 27 (196  9), S. 202-218 mit 3 Abb.  — STEINBORN-KOZzaAK, S. 115-116 mit Innenansicht. — MANDZIUK, S.232. — Joh. GRÜNE-  WALD, Presbyterologische Miszelle zur Kirchengeschichte von Lobendau und Rothbrün-  nig; In: JSKG 69 (1990), S. 43-53.  1651 Fabricae (ecclesiae) elegantiam cohonestari a turricula etiam bene  structura ... Campanas in ea tres extare.  1677 Turris lapidea, non adeo alta, superior pars est lignea de qua duae  pendent campanae.  1687 Aedificium ecclesiae de firmo constat muro ... Sacristia ampla ...  Supra ipsam sacristiam turris lapidea, früher stattlich und kunstvoll gearbei-  tet, jetzt sind zwei Stockwerke abgetragen  ., tamen etiamnum satis alto  loco duae pendent campanae”.  1718: Der Turm ist teilweise aus Stein erbaut, schadhaft, aber ausgebes-  sert, weshalb für den darüber errichteten Holzbau weitere Vorsorge getrof-  fen worden ist. Drei Glocken sind vorhanden, die man für geweiht hält”.  Nach 1718 war die große Glocke von der baufälligen Filialkirche in  Woitsdorf herübergeholt worden, so daß die Kirche wieder ein Dreigeläut  hatte”®  1801, 28. November bei der Visitation: Eine masiv aufgeführte und mit  Schindeln gedeckte Kirche, nebst einem dabei von Holz aufgeführten  Thurme, auf welchem ein aus 3 Glocken bestehendes Geläute befindlich ist,  alles dieses in noch ziemlich guten Baustande”.  1816 Den 10 July reiste ich nach Freystadt, um die 2 Glocken abzuho-  len, die den Karmeliten gehörten, sie sind 48 Jahre alt, und nach dem  unglücklichen Brande wurden selbe der Rothbrünniger destruirten Kirche  zu Theil, es freute mich, daß mein Bemühen darum nicht umsonst gewesen  97 J.JunGnırtz, Visitationsberichte 1908, S.37, 186, 406.  98 Visitationsbericht 1718, Breslau, Diözesanarchiv II b 154, S.65.  98a Das handschriftliche Inventarverzeichnis vom 4.  S.407 für 1687.  Juli 1677 gibt Drey Glocken aufm  Thurm an, auch der deutsche Text bei Jungnitz,  99 Acta visitationis (wie Anm. 89).Campanas 1n Ires eXLare

1677 Turrıs lapıdea, NO  s adeo alta, superi0r Dars est lignea de GUA AUdade
Ddendent

1687 Aedıficium ecclesiae de firmo CONSLAE IMAKYO Sacrıstia ambplaZUR GESCHICHTE DER GLOCKEN IM KREISE GOLDBERG  55  neuerbaute Kirche am 23. 11. 1817 eingeweiht. Die Innenausstattung stammte aus der  säkularisierten Klosterkirche der Karmeliten in Freystadt,  wahrscheinlich auch das große  Dreikönigsbild aus der Schule von Lucas Cranach. Ein je  tzt sehr verwitterter Bildstock  von 1621 an der Mauer am Kirchhofstor, vielleicht ein spät mittelalterliches Sakramenta-  rium. Die Kirche ist am Kriegsende unversehrt erhalten geblieben und 1966 neu  ausgemalt worden.  LuTscH, S. 321. — Der Heimat Bild, S. 411. — Joh. GRÜNEWALD,  Beiträge zur Presbytero-  logie der Pfarrei Rothbrünnig Kr. Goldberg. In: ASKG 27 (196  9), S. 202-218 mit 3 Abb.  — STEINBORN-KOZzaAK, S. 115-116 mit Innenansicht. — MANDZIUK, S.232. — Joh. GRÜNE-  WALD, Presbyterologische Miszelle zur Kirchengeschichte von Lobendau und Rothbrün-  nig; In: JSKG 69 (1990), S. 43-53.  1651 Fabricae (ecclesiae) elegantiam cohonestari a turricula etiam bene  structura ... Campanas in ea tres extare.  1677 Turris lapidea, non adeo alta, superior pars est lignea de qua duae  pendent campanae.  1687 Aedificium ecclesiae de firmo constat muro ... Sacristia ampla ...  Supra ipsam sacristiam turris lapidea, früher stattlich und kunstvoll gearbei-  tet, jetzt sind zwei Stockwerke abgetragen  ., tamen etiamnum satis alto  loco duae pendent campanae”.  1718: Der Turm ist teilweise aus Stein erbaut, schadhaft, aber ausgebes-  sert, weshalb für den darüber errichteten Holzbau weitere Vorsorge getrof-  fen worden ist. Drei Glocken sind vorhanden, die man für geweiht hält”.  Nach 1718 war die große Glocke von der baufälligen Filialkirche in  Woitsdorf herübergeholt worden, so daß die Kirche wieder ein Dreigeläut  hatte”®  1801, 28. November bei der Visitation: Eine masiv aufgeführte und mit  Schindeln gedeckte Kirche, nebst einem dabei von Holz aufgeführten  Thurme, auf welchem ein aus 3 Glocken bestehendes Geläute befindlich ist,  alles dieses in noch ziemlich guten Baustande”.  1816 Den 10 July reiste ich nach Freystadt, um die 2 Glocken abzuho-  len, die den Karmeliten gehörten, sie sind 48 Jahre alt, und nach dem  unglücklichen Brande wurden selbe der Rothbrünniger destruirten Kirche  zu Theil, es freute mich, daß mein Bemühen darum nicht umsonst gewesen  97 J.JunGnırtz, Visitationsberichte 1908, S.37, 186, 406.  98 Visitationsbericht 1718, Breslau, Diözesanarchiv II b 154, S.65.  98a Das handschriftliche Inventarverzeichnis vom 4.  S.407 für 1687.  Juli 1677 gibt Drey Glocken aufm  Thurm an, auch der deutsche Text bei Jungnitz,  99 Acta visitationis (wie Anm. 89).Supra ıDsam sacrıstiam FUYTYILS lapıdea, früher stattlıch und kunstvoll gearbei-
FET, jetzt sınd Zweı Stockwerke abgetragen , eti.amnum satıs alto
I0co Udae Dpendent campanae ” ,

1718 Der Turm 1St teilweise Aaus Steıin erbaut, schadhaft, aber ausgebes-
SCI weshalb für den darüber errichteten Holzbau weıtere Vorsorge getrof-fen worden ISt. Dreı Glocken sınd vorhanden, die INan für geweıht hält?®.

Nach 1718 W Aar die große Glocke VO  e der baufälligen Filialkirche in
Woıtsdorf herübergeholt worden, daß die Kırche wıeder eın Dreigeläuthatte  ‚75a

1801, 28 November bei der Visıtation: ine MASLO aufgeführte und ME
Schindeln gedeckte Kırche, nebst einem dabei: VO:  x Holz aufgeführtenThurme, auf welchem e1in AUS Glocken bestehendes Geläute befindlich ıst,alles dieses ın och zıiemlich Baustande?.

1816 Den July reıste ıch ach Freystadt, die Glocken abzuho-
len, die den Karmeliten gehörten, S$Ze sınd Jahre alt, und ach dem
unglücklichen Brande wurden selbe der Rothbrünniger destruirten Kirche

Theil, es freute mich, dafß meın Bemühen darum nıcht UMSONSE ZECWESECNH

J. JUNGNITZ, Visıtationsberichte 1908, 37 186, 406
98 Visıtationsbericht 1L/418: Breslau, Diıözesanarchiv 11 154,98a Das handschriftliche Inventarverzeıichnıis VO]

407 für 1687.
Juli 1677 gibt Drey Glocken aufmThurm d} uch der deutsche ext bei Jungnitz,99 Acta visıtationis (wıe Anm 89)
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ISt. Den July bham ıch miıt selben ın Rothbrünnig A UN dıe Kirchge-
meıne freute sıch ber selbe 100

Damıt steht als Tatsache die bei Panthenau ausgesprochene Vermutung
fest, da{fß die dortige, 1768 DCDOSSCHC Glocke mıt den Namen der Freystäd-
ter Burger VO dort STtammt und be1 dem Glockenaustausch 7zwischen

_Straupitz und Rothbrünnig 1953 VO  a Ort ach Panthenau gebracht worden
1ST

Wahrscheinlich haben die beiden Glocken 1M NCUu erbauten Rothbrünni-
pCI Kirchturm 100 Jahre beieinander gehangen, bıs eıne VO ıhnen
1917 eın Opfer des ersten Weltkriegs wurde. (GGenaueres konnte darüber
nıcht ermuittelt werden, auch nıchts ber die Beschaffung einer Ersatzglocke
in der Nachkriegszeıt. 1)a aber bıs ıhrer Überführung ach Straupitz
1953 iın Rothbrünnig eine 7weıte Glocke mıt dem Gußyahr 1664 neben der
Freystädter vorhanden WAal, erg1ıbt sıch daraus ZU einen, dafß ach 1920
eıne alte Glocke woher unbekannt ZUE Vervollständigung des Geläuts
erworben wurde, und ZU andern, da{fß dıe Kırche 1MmM 7zweıten Weltkrieg
VO der Glockenablieferung verschont geblieben 1St.

Die beiden Glocken VO 1520 un: 1664 haben 1Ur die Turme getauscht
be1i der räumlichen Nähe VO  a Straupıitz Rothbrünnig klıngen s$1e och
ımmerN.

Woitsdorf
1280 erhält ann de Woycechsdorf eın herzogliches Privileg (SR 1305 dle
ecclesia ın Woycechsdorf bereıts bezeugt 1365 Henricus, plebanus 1n Woythczechsdorf,
Küchenmeıster (cellarıus) Herzog Ludwigs VO Liegnitz EULING, 348) 1399 Henrı1-
CUS Schellindorift, plebanus 1ın Woyczechsdorf (JUNGNITZ, Beıträge, 398) 1411 Francıs-
CUS Brostil, Piarrer (SCHIRRMACHER, Liegnitzer Urkundenbuch, 1561 als erster

evangeliıscher Pfarrer M. Davıd Hacker Aaus Marienberg, 1in Wiıttenberg für Woitzdorf
urbem Haın ın Sılesia ordinıiert. 19. Aprıil 1654 Kirchenreduktion, ZUuUuerst mıt

Thomaswaldau verbunden, seıt 168 / Filial VO Rothbrünnig, se1t 1855 VO:  3 Haynauı. Aus
Mangel Katholiken geriet dıe selten benutzte Kirche bald in Vertall 1764 zerstorte eın
Sturm das Kirchdach, wodurch die Kırche ZUT Ruune wurde, 1886 abgebrochen, fanden
die Steine als Baumaterial ZUr Mauer des uecn katholischen Kirchhofs 1n Haynau
Verwendung, ebenso viele alte Grabdenkmäler. Zweı Figurengrabsteine und
und einıge Inschriftplatten lıeben erhalten; der jetzıge Pfarrer VO  3 Modelsdort (Ks
B. Tarczynskiı), wohin heute Woitsdortf als Filıal gyehört, versprach, s$1e 1n der Nähe der
VOT einıgen Jahren LICUu erbauten Kırche aufstellen lassen.

LUTSCH, 374 Wılly Hennig (1924—1935 Lehrer 1n Woitsdorft), Chronik VO Woıits-
dorf, Manuskripft VO: 1936 (in Maschinenabschritt). C. KLIMKE, Die Kırchenruine
Woitsdort. In ‚Rübezahl«, Schles Provinzıialblätter Neue Folge A (1872), 2156—35/.

100 Bericht VO!  - Ptarrer Joseph Senftleben 1in seinen chronikalischen Aufzeichnungen
über die Kriegsereign1sse VO  5 1806 bis 1815 und den Wiederautfbau VO: Pfarreı und
Kırche bıs 1818 in dem alten VO Ptarrer Martın Sanner 1601 angelegten Kirchenregister.
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Der Heımat Biıld, 400, Abb des Kırchhotstores mıt dem hölzernen Glockenturm 31
Abb des Inneren der Ruine VO Theodor Blätterbauer (um mıiıt dem steinernen

Sakramentshäuschen, das Fürstbischof Förster miıt eınem spätgotischen Altarschrein
EL nach Breslau olen 1eß In Franz SCHROLLER, Fıne Schilderung des Schlesierlan-
des and Glogau 1887, Christliche Klag Vl'ld Leichpredigt bey dem Begräbnıis
defßZUR GESCHICHTE DER GLOCKEN IM KREISE GOLDBERG  5S%  Der Heimat Bild, S. 400, Abb. des Kirchhofstores mit dem hölzernen Glockenturm S. 31.  — Abb. des Inneren der Ruine von Theodor Blätterbauer (um 1870) mit dem steinernen  Sakramentshäuschen, das Fürstbischof Förster mit einem spätgotischen Altarschrein  1872 nach Breslau holen ließ. In: Franz SCHROLLER, Eine Schilderung des Schlesierlan-  des. 2. Band Glogau 1887, S. 90. — Christliche Klag vnd Leichpredigt / bey dem Begräbnis  deß ... Herrn Abraham von Bibranß vnd Kittlitztreben auff Woitßdorff ..., Ambtes  halben zu Woitßdorff gehalten / Durch Bartolomaeum Agricolam, Pfarrern daselbst.  Liegnitz 1625. — Erich DıeTricH, Die Glocken von Woitsdorf. In: Goldberg-Haynauer  Heimatnachrichten 17 (1966), S. 145.  1490 sollen drei Glocken gegossen worden sein ,  1654 Drei Glocken und eine Schlaguhr‘.  1668 Turris est lignea, campanas tres, non benedicta. Ein zerstörtes  Uhrwerk. Gewölbe und Decke der Kirche total baufällig, so daß nur mit  höchster Lebensgefahr Messe darin gehalten werden konnte  103  .  1677 Status ecclesiae ita miserabilis, ut horror sit intrare. Super ecclesiam  104  in medio turricula, de qua tres pendent campanae, tota titubat  .  1687 Supra medium ecclesiae turricula lignea, de qua tres pendent campa-  105  nae. Eine Schlaguhr, die nicht richtig eingestellt ıst  .  1718: Der Turm ist nicht mit einem Dach versehen zum großen Schaden  der drei vorhandenen Glocken  105a'  Nach 1718 wurde der baufällige Dachreiter abgetragen und ein hölzernes  Türmchen an der Kirchhofsmauer errichtet, das seit 1749 als Ersatz für die  nach Rothbrünnig abgegebene große Glocke neben den beiden kleineren  wieder eine große trug.  1801, Visitationsbericht vom 1. Dezember: Hier Orts fand sich eine ganz  wüste und verschloßene Kirche ohne alle Bedachung, wovon nichts mehr  übrig, als die äußeren Mauern und einige Rudera, wo Utensilien zum  Begräbniß aufbewahret werden, nebst einem auf dem Kirchhoff angebrach-  ten höltzernen Glockenthurm, worin ein vollständiges Geläute von 3 Glok-  ken aufbewahret wird‘®,  1917 blieben die beiden alten Glocken von der Ablieferung verschont;  auch die große Glocke, die bereits nach Haynau gebracht worden war,  101 W.Hennıc, Chronik von Woitsdorf S.83. Eine Abschrift verdanke ich Frau  Lenore Dietrich in Bonn 1978.  102 J.Berc, Wegnahme 1854, S.219. Die Kirche war nicht zum besten bestellt, der  Prädikant (Bartholomäus Agricola 1614-1653) vor etlicher Zeit gestorben.  103 J.Junenırtz, Visitationsberichte, S. 65.  104 Ebd., S. 174.  105 Ebd., S. 405.  105a Wie Anm. 98.  106 Acta visitationis (wie Anm. 89).Herrn Abraham VO  5 Bibranf( vnd Kıttliıtztreben auff Woitßdortft Ambites
halben Woitßdorff gehalten Durch Bartolomaeum Agrıcolam, Ptarrern daselbst.
Liegnitz 1625 Erich DIETRICH, Die Glocken VO  w Woitsdorft. In Goldberg-Haynauer
Heimatnachrichten (1966), 145

1490 sollen Yrel Glocken worden seın  101
1654 Dre:ı Glocken UN eine Schlaguhr”“.
1668 Turrıs est lignea, ETOS; NO  d& benedicta. Eın zerstortes

Uhrwerk. Gewölbe und Decke der Kırche total baufällıg, da{fß ur MIt
höchster Lebensgefahr Messe darın gehalten werden konnte 103

1677 Status ecclesiae ıLa miserabılis, UE horror SiE ıntrare. Super ecclesiam
104ın medio turricula, de qQUu d Fres pendent MPANAE, LOLA titubat

1687 Supra medium ecclesiae turyrrıcula lignea, de GUA LYeS dendent LDa-
105

NAde., ıne Schlaguhr, dıe nıcht yichtig eingestellt ıst
1/18 Der Turm ıst nıcht miıt einem ach mersehen ZU großen Schaden

der vYel »orhandenen Glocken105a'
ach 1/18 wurde der baufällige Dachreıiter abgetragen un eın hölzernes

Türmchen der Kirchhofsmauer errichtet, das selit 1/49 als Ersatz für die
ach Rothbrünnig abgegebene große Glocke neben den beiden kleineren
wıeder eıne grofße tırug

1801, Visıtationsbericht VO Dezember: Hıer Orts fand sich e1ine ZANZ
zUuUste un verschloßene Kiırche ohne alle Bedachung, on nıchts mehr
übrig, als die äußeren Mauern un einıge Rudera, Utensilien ZU

Begräbni/fs aufbewahret werden, nebst einem auf dem Kirchhoff angebrach-
fen höltzernen Glockenthurm, zyOYIN eın vollständiges Geläute 7019}  s Tok-
hen aufbewahret ird 9

1917 blieben die beiden alten Glocken VO der Ablıeferung verschont:;:
auch die große Glocke, die bereıts ach Haynau gebracht worden WAal,

101 W. HENNIG, Chronik VO  . Woitsdort S  “ Eıne Abschrift verdanke iıch Frau
Lenore Dietrich 1n Bonn 1978
102 ]. BERG, Wegnahme 1854, 5.219 Dıie Kirche War nıcht ZU besten bestellt, der
Prädikant (Bartholomäus Agrıcola 1614—1653) V“Oor etlicher eıt gestorben.
103 J. JUNGNITZ, Visitationsberichte, 65
104 Ebd., 174
105 Ebd., 405
105a Wıe Anm 98
106 Acta Vvisıtat1On1s (wıe Anm 89)
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durfte iıhres anerkannten Altertums- und Kunstwertes zurück-
kehren 107

1943 wurden alle reı Glocken rücksichtslos beschlagnahmt, da Woıts-
dorf als längst erloschene katholische Parochie ohne eigene Kırche keinen
Anspruch auf eıne Läuteglocke hatte. Sıe haben auf dem Hamburger
Glockenfriedhof unbeschädıigt den Krıeg überdauert und kamen als Leih-

108glocken ach Bayern
Dıie Karteiblätter im Glockenarchiv des Germanıiıschen Nationalmuseums

1097  .in Nürnberg enthalten außer den Abbildungen tolgende Angaben
Große Glocke: Durchmesser 4, öhe 96 Zentimeter, Gewicht 480

Kilogramm, Gulfsjahr 1/49 Sternförmig angelegte tege auf der Kronen-
platte, die erhöht 1St, die gewölbte oylatte Haube eın Akanthus-Blattspit-
zenfrıies, darunter zwıischen Stegen die Inschrift in Antıqua: ANNO 1749
GOSS5 MICH OHA Darunter eın
Perlstab-Arabeskenfries mıt hängendem Frıes VO  a Akanthusblattspitzen.
An der Flanke eın appen ın Tuchumrahmung, darüber eıne VO 1er
Rosen umgebene Krone. Die Gegenseıte zeıgt den Kruzitfixus MmMI1t Marıa,
Johannes un:! Marıa Magdalena, VO  a 1er Engeln mMIıt ausgebreiteten Flügeln
umgeben, und der Unterschriutt: CASPAR BRESTRICH !° Die Glocke befin-

111det sıch beim evangelisch-lutherischen Pfarramt in Cham/Oberpfalz
Die Mittelglocke mıt dem Durchmesser Von 60 Zentimetern 1St 64

Zentimeter hoch un! 135 Kılogramm schwer, die Kronenplatte 1Ur

schwach VO der Haube abgesetzt, CS verläuft zwıischen den beiden Stegen
eın Inschriftband, auch die Flanke weılst keinerle1 Verzierung auf Sıe
läutet heute 1im Filialort Wernberg der evangelisch-lutherischen Kırchenge-

107 W. HENNIG, Chronik
108 Erich DIETRICH, Die Glocken VO  a Woitsdorf. In Goldberg-Haynauer Heımat-
nachrichten (1966), 145
109 Dıie erbetenen Miıkrotilme sandte MI1r 1mM Aprıl 1969 das Glockenarchiv 1ın Nürn-
berg.
110 Caspar Brestric. WAar 4UsSs Modelsdorf 1743 nach Woitsdortf ZUgCZOSCH und hatte
hıer eın Bauerngut erworben, das 1747 seınen Sohn verkaufte, den eruf des
Lehrers auszuüben. In seinem Auszüglerhaus unterrichtete die ELW: 25 erschienenen
Kinder, wofür VOIN den größeren wöchentlich reuzer und VO  - den kleinen

Gröschel Schulgeld erhielt. Das War der Anfang der hiesigen evangelischen Schule. Mıt
der Stiftung der großen Glocke kurz VOT seinem Tode hat sıch der selbstlose Mann eın
bleibendes Denkmal ZESELZL. HENNIG, Chronik, 118
111 Freundliche Mitteilung von Herrn Dekan Hıppe 1ın Cham VO: 73 1969 MIt
SCHAUCI Beschreibung der Glocke und VO:  w} seiınem damalıgen Prädikanten gezeichneten
Skizzen.
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meınde Rothenstadt bei Weiden/Oberpfalz *. 1Ne€e Jahreszahl fehlt,; das
Karteiblatt datıiert die Glocke in das 16. Jahrhundert.

Wahrscheinlich 1sSt sS1e gleichaltrıg MmMIi1t der kleinsten Glocke, die 11UT 27
Kılogramm wıegt, eıne öhe VO 39 und eiınen Durchmesser VON 38
Zentimetern hat Als eıt des CGusses wird, da sS1e ebentfalls ohne Inschrift
und Jahreszahl ist. das 15./16. Jahrhundert geschätzt, könnte die Tradi-
tıon, da{fß beide Glocken VO 1490 Stammen, sıch bestätigen. Beschrieben
wırd sS$1e WwW1e€e tolgt Kronenplatte MIt Pfeılen, gradlinıg abtfallende Kronen-
platte, der Schulter Z7We] Stegpaare, Flanke glatt, Schlagring derber
Steg, Wolm gewölbt miıt Randverstärkung, Von der Krone mıt sechs Bügeln
sınd 11UT Zzwel erhalten, eın dritter Aaus Eısen. Die Angabe 1im Verzeichnis des
Glockenarchivs, da{fß die Glocke sıch in Hausham Bayern) befindet, trıfft
nıcht Z vielleicht WAar sS$1e ZUEGFsT der evangelısch-lutherischen Kıirchenge-
meınde Haunsheim be1 Lauingen/Donau zugeteılt worden . Dıie Glocke
läutet heute 1MmM Dachreıiter des Feierabendhauses der Rummelsberger
Anstalten der nneren 1ssıon 1ın Schwarzenbrück bei Nürnberg allen
Gottesdiensten un! Andachten. Sıe Lut be1 uns eıinen wertvollen Dienst 114

Somıit stehen alle rel Glocken VO  an Woitsdorf, obgleich S$1e früher
Eıgentum der katholischen Kırche WAarrcCll, heute in ıhrer Heımat 1m
Dıiıenst evangelıscher Kirchengemeinden.

Wıe iın Woıiıtsdorf haben auch iın Reıisıcht, dem heutigen Rokıtkıi, die
Polen eıne CHO Kırche erbaut un 1972 durch Abzweıgung VO Haynau
eine eigene Pfarrei errichtet MIıt Samıtz als Filial } Nach einem Samıtzer
Kırchenregister VO  a 1563 sollte Reisicht ewigen Zeıten ZEN Samıtz ZUuNY

116Kırchen gehörıg sein
In der Nähe des Dortes sınd Überreste VO mehreren slavischen Burg-

wällen erhalten, un! Spuren VO Mauerwerk deuteten darauf hın, dafß j1er
der Platz der 12972 un! 1293 erwähnten Kastellanei suchen 1St, vielleicht
als Mittelpunkt der Milıtärverwaltung des Fürstentums Liegnitz in der

EL Nach Mitteilung des Evang.-luth. Landeskirchenrates 1n München Lehrer Erich
Dietrich VO 1958
113 So richtig 1n der Aufstellung der Woitsdorter Glocken Lehrer Dietrich durch
den Evang.-luth. Landeskirchenrat in München.
114 Freundliche Mitteilung VO: Herrn Diakon Feıtl, Rummelsberger Anstalten,
VO 1993
115 Schematyzm Archidiecez])1 Wroclawskie) 1979 5.229, Roczniık Archidiecez])1 Wro-
clawskiej 1990, 102
116 FEBERLEIN, Kirchenvisitation 1655 (1917) 5. 8  X



60 GRUNEWALD

Zzweıten Hältfte des 13. Jahrhunderts*”. 1479 befanden sıch 1ın Reisenicht
Z7wel ammerwerke ZUur Gewıinnung VO  $ Eısen, die bıs eLtwa 1750 ach-
weısbar sind *® Das 1im 16. Jahrhundert erbaute Renaissanceschlo(ß, das in
der Mıiıtte des 19. Jahrhunderts im neugotischen Stil umgestaltet wurde, hat
1945 überdauert un! biıldet heute inmıtten eınes eLtwa Hektar großen
Waldgebietes eın Erholungszentrum für Tourısten 1197

137 Ite Befestigungsanlagen in Reıisıicht. In Der Heımat Bild, 18 STEINBORN-
KOZAK, 150
118 Dıie Hammerwerke 1n Reisicht. In Der Heımat Bild,
119 STEINBORN-KOZAK, 151 Abbildung des Schlosses als Farblıthographie. In
exander DUNCKER, Die ländlichen Wohnsıitze, Schlösser und Residenzen der rıtter-
schaftlichen Grundbesitzer 1ın der preufßischen Monarchie. Band, Berlin 1864/1865,
Nr 3/4


